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Berlin, den 27. Juli.
Am morgigen Tage ſoll das Reichskabinett über die

neuen Steuervorlagen Beſchluß faſſen, um ſie alsdann dem
Reichsrat und dem Reichswirtſchaftsrat zuzuleiten. Es ſei
deshalb noch einmal in aller Schärfe herausgearbeitet,
worum es ſich handelt.

Der Brotpreis wird im Laufe des nächſten Jahres
ſich mindeſtens verdoppeln. Deutſches Getreide im
freien Handel wird beſtimmt mindeſtens ſo teuer wie Aus-
ne Ebenſo werden die Mieten be-trächt lich ſteigen und zahlreiche neue Steuern
den Lebensunterhalt verteuern. Dieſe Um-
ſtände werden allgemein zu Erhöhungen der Löhne
und Gehälter zwingen „auch bei den Staatsangeſtellten
und Staatsbeamten. Auf der anderen Seite werden die
Einnahmen des Staates aus der Einkommenſteuer durch
das nominelle Wachſen der Einkommen ſich Wie
ſich bei dieſen vielen Unſicherheitsfaktoren die Bilanz des
inneren Etats geſtalten wird, ſei es mit dieſen oder jenen
neuen Steuern, kann kein Sterblicher vorausſehen.

Worauf es jetzt ankommt, iſt etwas ganz anderes: die
Zahlung der Reparationen. Auch für dieſe iſt es völlig
e welche neuen Steuern eingeführt wer-
en und was ſie einbringen. Denn die Alliierten wollen

nicht Papiermark, ſondern Gold oder Golddeviſen.
Wie kann ſich Deutſchland dieſe Auf die

Dauer nur durch einen h uß in ſeedes n n n es. Gegenwärtig fehltnicht nur dieſer Ueberſchuß, ſondern es überſteigt vielmehr
der Einfuhrwert ganz weſentlich den Ausfuhrwert.
Dauernd können die Reparationen nur geleiſtet werden,
wenn es im Laufe der Zeit gelingt, den Ertrag der deutſchen
Wirtſchaft ganz weſentlich zu erhöhen. Dazu bedarf es aber
unter allen Umſtänden einer Atempauſe von etwa
5 Jahren. Die Entente denkt nicht daran, uns ſolange
die Entſchädigungszahlungen zu ſtunden. Was alſo tun?

Seit dem Mai hilft ſich das Kabinett Wirth damit,
daß es kurzfriſtige Anleihen aufnimmt und deutſche Papier-
mark im Ausland verkauft. Auch das iſt letzten Endes eine
Art Kredit, der auf das deutſche Geldzeichen hin ge
währt wird. Aber dieſer ſchwachfundierte Kredit iſt teuer
und keineswegs unerſchöpflich. Soll über das Jahr 1921
hinaus erfüllt werden, muß ein anderer Weg gefunden
werden, um uns die Golddeviſen zu verſchaffen.
Nun hat Dr. Helphand-Parvus vorgeſchlagen, daß diehrenden deutſchen Jnduſtrien iſſchen der deutſchen

Eiſenbahnen ſich zu einem Konzern zuſammenſchließen
ſollen, der einen Wiederaufbau und Repa-
rationskredit großen Stils aufnähme. Ein groß
ſt gedachter Plan, aber ſchwerlich in kurzer Friſt durch-
zu Und Deutſchland hat Eile; denn hinter ihm
ſteht die Peitſche des Gläubigers.

Bleibt alſo nur die Erfaſſung der Goldwerte. Das
Reich nimmt ſich einen Anteil an den Häuſern, den Grund-
ſtücken, den Fabriken und den Banken und beleiht oder
verpfändet ihn oder äußerſten Falls verkauft ihn. Das
iſt gewiß nicht angenehm, weder für die deutſche Nation,
noch für die betroffenen Beſitzer, aber es iſt der ein zigſteWeg der Erfüllung. Wer einen anderen weiß mag
ihn nennen; wir haben bisher noch keinen h gehört,
ſondern bloß zuwile blöde, herabzerrende Kritik, Aus-
ſprüche engſtirnigen Eigennutzes.

Was Dr. Wirth in ſeiner letzten Reichstagsrede 38
hat, ſoll alles gut und ſchön ſein. Veredelung des Reichs
notopfers, Erhöhung der Geſellſchaftsſteuer, Erhöhung der
Börſenſteuer, Süßſtoffmonopol und ein halb Dutzend neuer
indirekter Steuern oder war es ein ganzes Dutzend?
ſind alles Steuervorſchläge, über die im Herbſt der e
tag ruhig beraten mag. Nur deckt man damit angeſichts
er heranbrauſenden Teuerungswelle weder

mit Sicherheit das innere Defizit, noch leiſtet man da
mit auch nur das geringſte für die Zahlung der
I Reparationen. Morgen muß ſich das Kabinett
Wirth entſcheiden: mit der Erfaſſung der Goldwerte kann
es ein Kabinett der Erfüllung werden; ohne ſieſeiten iſt es ſicher ein Kabinett des Bankrotts, das noch
kläglicher ſcheitern wird als das Kabinett Fehrenbach.

ſchaft Nut, Bürger Wirth, Mut!
wie derſtehenden

Keine Vertagung des Reparationsausſchuſſes.
Eine Anzahl von neuen Steuergeſetzen ſind inzwiſchen

abends J fertig geſtellt und vom Kabinett genehmigt worden. So iſt
r ein Entwurf über die Bier-, Mineralwaſſer-, Tabak, Zünd-
a ſerihe holz- und Kraftfahrzeugſteuer dem Reparationsausſchuß des

Reichswirtſchaftsrats zugegangen. All dieſe Entwürfe ſind zur
ſtand. weiteren Prüfung dem Unterausſchuß für die Umſatſteuer

überwieſen worden, der ſie unter Hinzuziehung von Sachver
ſländigen beraten wird. Da die Beratung ſowohl der He
nanunten, als au der noch zu erwartenden
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ſehr dringlich iſt, hat der Reparationsausſchuß die Abſicht, ſich
für den Monat Auguſt zu vertagen, fallen gelaſſen; er wird
ſeine Arbeiten ohne Unrerbrechungen fortſetzen.

Aus dem Umſatzſteuer-Ausſchuß.

Der Umſatzſteuerausſchuß des Reichswirtſchaftsrates
hat in verſchiedenen Sitzungen, die bei dieſer Angelegenheit
in Betracht kommenden grundlegenden Fragen beraten. Da
das Reichskabinett ſelber den Geſetzentwurf über die Um-
ſatzſteuer noch nicht verabſchiedet hat, hat der Ausſchuß ſich
vertagt, bis dieſe Verabſchiedung erfolgt iſt. Er wird ſo-
dann in die Weiterberatung eintreten und hat beſchloſſen,
aus allen Wirtſchaftskreiſen Sachverſtändige zu vernehmen,
damit dieſe alle Produzenten- und Konſumenten-Kreiſe ſtark
treffende Steuer in ihrer weitgehenden Wirkung auf das
Wirtſchaftsleben nach jeder Richtung hin unterſucht wird.

Der zuverſichtliche Rathenan.

Berlin, 29. Juli. (WTB.) Jm Reparations-
ausſchuß des vorläufigen »Reichswirtſchaftsrates gab Mi-
niſter Dr. Rathenau einen Bericht über die gut fortge-
jchrittenen Verhandlungen, die ſich hauptſächlich mit der
Finanzierung befaßten. Bei den Leiſtungen, die in
Ware zu geſchehen haben, werde man den freien Handel
gewähren laſſen. Hierbei ſoll eine möglichſt gleichmäßige
Verteilung nach Ländern wie nach Berufſtänden erfolgen
unter rin von Leiſtungsverbänden. Bei unzuläng-
lichen Preiſen im Lande des Gegners würde das Reich zu
den Preiſen zuſchießen müſſen, um den Lieferanten
ſchadlos zu halten. Andererſeits werden über mäßige
Gewinne aus ſehr günſtigen Preiſen einem Aus
gleichsfonds zufließen. Alle Leiſtungsverbände werde
man zu einem Selbſtverwaltungskörper zu-
ſammenſchließen müſſen, der ſelbſt die ihm zufließenden Auf-
träge zu übernehmen haben würde, und ſie zur Ausführung
verteilen müßte. Hierbei handle es ſich nicht um das Syſtem
der Kriegsgeſellſchaften. Die Ausführungen des Miniſters
waren getragen von der Verantwortlichkeit für die Erfüllung
der übernommenen Verpflichtungen, der Abſicht der An
paſſung an die Leiſtungsfähigkeit unſeres Landes und der
Hoffnung auf einen gemeinſchaftlichen, wirtſchaftlichen
Wiederaufbau.

Ovperſchleſien und die Reuktion.

(Von unſerem Oppelner Korreſpondenten.)

Jn einem früheren Artikel waren die ſozialen
Folgen geſtreift worden, die ein Verluſt des ober-
ſchleſiſchen Jnduſtriereviers für das Reich nach ſich ziehen
würde: wie Schließung von Fabriken aus Kohlenmangel,
Einſtrömen von Maſſen qualifizierter Arbeiter u. dergl.
Aber nicht nur mit der in Struktur, ſondern auch mit
dem Gefüge der inneren Politik iſt die Frage unlöslich ver-
bunden. Die wichtigſte Folge auf dieſem Gebiete wäre
ſicherlich ein ſchwerer reaktionärer Rückſchlag.

Einen erſten Hinweis geben die Verlautbarungen, daß
das Erfüllungskabinett nach einer ungerechten Entſcheidung
ſich nicht würde halten können. Die gerechte Em-
pörung über die Ungerechtigkeiten der Franzoſen kann ſich
gegen dieſe nicht entladen; der Prügelknabe wäre alſo ſicher

der Regierungsblock. Man hat ja an den letzten Reichstags
wahlen die bittere Erfahrung gemacht, daß breite
Wählermaſſen für eine Politik der Vernunft noch
nicht reif ſind, ſondern eine Politik des Gefühls
treiben, daß ſie die republikaniſchen Konkurs-
verwalter verantwortlich machen für die hinter-
laſſenen Schulden der Monarchie und für die
Unbarmherzigkeit der Gläubiger. Ein Blick
in die Preſſe der Rechten zeigt, daß dieſe auch jetzt wieder
ihren Vorteil in dieſer Hinſicht ausnutzt. Sie legt einfach
Berlin zur Laſt, was Paris anrichtet. Jeder Verant-
wortung ledig, glaubt ſie frei das herausreden zu dürfen,
was auch viele von uns auf dem Herzen haben. Der poli-
tiſche Philiſter aber nennt dieſes zweckwidrige Drauf-los inoſen „Mut“, er läßt ſich dadurch imponieren und

freut ſich darüber. Wenn man ſich gegen Prügel nicht weh-
ren kann durch kräftige Gegenſchläge, ſo erleichtern einem

das Gemüt wenigſtens einige kräftige Schlagworte. Die
großen Scharen der Unpolitiſchen ſind ſich heute ſchon mit der

echten einig, und deren friſch-fröhliche
gegen die Pariſer t finden ſchon zu viel begeiſterten
Widerhall. Große Worte koſten nichts.

Doch, ſie koſten der Allgemeinheit um ſo
mehr! Der Widerhall jener gefühlsmäßigen Nationaliſten
iſt der einzige Faktor, den die franzöſiſchen Nationaliſten
rwit einiger Berechtigung ar Weh ſ. Sixt So

Vor der Entſcheidung.
weiſen können. Wenn die franzöſiſche Hetzpreſſe mit ihren
Verdrehungen des Abſtimmungsergeb-
niſſes, mit der Umdeutung der geſamten Rechtslage
nicht mehr weiter weiß, wenn ihr die eigenen Bundes-
genoſſen nicht mehr glauben, dann rückt ſie an mit ihrem
ſchweren Geſchütz: mit der Wiedergabe jener
deutſchen Schimpfkanonaden! Dann ſchlachtet ſie
die deutſche Empörung aus, malt den Revanchekrieg aus,
für den das Induſtriegebiet die Rüſtkammer abgeben ſolle.
Nun, wir können nur immer wieder betonen, daß weder
Oberſchleſien noch der Berliner Regierungsblock die Hütten
induſtrie zu ſolchem Zweck brauchen wollen, und daß Ober
ſchleſien ſich nicht einmal für die Lotterwirtſchaft Le Ronds
rächen könnte, ſelbſt wenn es das wollte. Aber unſere
Verſicherungen verhallen unter dem Getobe der Chauviniſten.

So arbeiten, ganz wie im Kriege, die Hetzer hüben
und drüben füreinander. Die deutſchen Schreihälſe
liefern den Vorwand zu einer Vergewaltigung Ober-ſchleſiens; und ſollte den franzöſiſchen dies glücken, ſo hätten

im Reich den Vorteil davon die Reaktionäre, d. h. eben jene
Schreihälſe.

Jm Revier hat die Bevölkerung für die preußiſche
Reaktion alten Stils niemals etwas übrig gehabt. Dieſe
trägt ja mit die Hauptſchuld an den Erfolgen der
polniſchen Agitation in Oberſchleſien in den letzten
135 Jahrzehnten. Ohne Oſtmarkenpolitik kein
Korfanty. Dies Wort iſt ebenſo wahr wie das andere:
Ohne die Pickelhaube keine Wetterls. Um ſo trauriger, daß
gerade Oberſchleſien der Spielball der Reaktionäre ge-
worden iſt.

Das ganze Gebiet iſt ſich einig darin, im Falle des Ver
bleibens beim Reiche alle Reſte des alten, hier doppelt ver
haßten preußiſchen Regimes auszumerzen. Daß
man die Hand bieten würde zur Förderung reaktionärer
Revanchepläne, dies kann kein Kenner der Verhältniſſe mit
gutem Gewiſſen behaupten.

Wenn es den Franzoſen nur einigermaßen ernſt iſt um
eine freiwillige Verſtändigung mit Deutſchland, wenn ſie
nur einigen Wert legen auf das Fortbeſtehen des deutſchen
Freiſtaates, dann durften ſie das bißchen Recht nicht rauben,
das Verſailles uns übrig gelaſſen hat. Wenn Deutſchland
nicht andere Erfahrungen mit den Franzoſen macht als nur
immer die Ausſchreitungen rückſichtsloſen
Machtſtrebens, dann werden die deutſchen Vertreter
des Rechtsſtandpunktes immer mehr an Einfluß verlieren,
dann muß ſchließlich die Reaktion des Machtgedankens, der
Gewaltmenſchen auch in Deutſchland unaufhaltbar ſein. Die
Vergewaltigung Oberſchleſiens arbeitet für den innerpoli-
tiſchen Umſturz in Deutſchland, ſür den Sieg der Reaktion.
Es ſcheint wirklich den Herren Briand, Le Rond, Loucheur
nicht eher wohl ſein, bevor ſie nicht die Helfferich, Lüttwitz,
Stinnes zu Gegenkontrahenten bekommen. Es iſt ein mun
teres Spiel mit dem Feuer. Den Brandſchaden aber
tragen die Unſchuldigen, die Oberſchleſier
und die deutſchen Republikaner.

Jdiotie oder Landesverrat?
Jm Berliner Lokalanzeiger veröffentlicht Frau Dr.

Käthe Schirmacher die bekannte deutſchnationale Agitato
rin, einen beſoffenen Leitartikel unter dem Titel „Schützen-feſt“, der in dem Vorſchlag gipfelt, mit recht viel Trommeln
und Blashörnern nach. der Melodie des „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ als Nation endgültig in die Tiefe
u fahren. Jn dieſem Artikel ſteht an der Spitze eines Abſeges recht auffällig:

„Und Oberſchleſien, unſere letzte Waffenſchmiede?“
Bekommt Frau Dr. Schirmacher von Frankreich be

ahlt, daß ſie Briand für die bevorſtehende geren das
tichwort von Oberſchleſien als Waffen-ſchmiede liefert? Treibt ſie alſo gemeinſten Lan-2 verrat oder iſt ſie von Natur ſo blödſinnig idiotiſch,

daß ſie nicht merkt, wie ſehr ſie mit ſolchem Unſinn das
Spiel der Polen ſpielt und Deutſchlands Intereſſen
in Oberſchleſien mit Füßen tritt? Und gibt es wirklich
keine Strafe für ein r für ein Berliner Blatt, das
ſolche landesfeindliche Niedertracht zu ver-
breiten wagt?

Deutſche Parlamentarier kö der interparlamentariſche
nion.

Berlin, 28. Juli. (T. U.) Als deutſche Delegierkt
werden folgende Parlamentarier zur Stockholmer Tagun
der Jnter parlamentariſchen Union vom 16. bis 20. Augu

ehen:get Graf Bernſtorff, Profeſſor Eickhoff, Reichspoſtminiſten

Giesberts, W Hildenbrandt, Frau Juchacz, der frühere
Außenminiſter Dr. Köſter, Reichtagspräſident Loebe, der
frühere Reichskanzler Hermann ller, Dr. Pfeiffer, Proh S See e D. Ffelte
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Und dach: „Agrariſcher Brotwucher“!

Die Hinweiſe der LHinkspreſſe auf den Brotwucher
haben es den Agrariern angetan. Denn das Dunkel
ſcheut das Licht oder: Vertreten wird u. w. Die
Reaktionäre aller Schattierungen wollen um jeden Preis alle
Erörterungen dieſes volkswirtſchaftlich ſo wichtigen Kapitels
beſchneiden. Deshalb tritt nun der Landbund mit echt
deutſchnationgler Geſte auf den Phan und gibt Aufklärungs-
flugblätter heraus, die e beweiſen ſollen, wie ver
werflich es iſt, wenn die Linksparteien dem Volke „vov-
ſchwindeln“, daß unſere Agrarier aus der wirtſchaftlichen
Notlage des Volksganzen Kapital ſchlagen.

Aber das Beginnen Vislingt. Der Dandbund ſchneidet fich
unbewußt in's eigene Fleiſch. Er holt nämlich aus allen
Ecken und Niſchen ſtatiſtiſches Material, das er der
Schlechtigkeit der Betriebe gemäß natürlich möglichſt „ſach-
kundig“ ausgeſiebt hat und „beweiſt“ uns, daß der Landwirt
bei den neuen Brotpreiſen an einem Zentner Roggen nicht
nur keinerlei Gewinne, ſondern ſogar 27,15 Mark Verluſt
zu verzeichnen habe. Das mgg für ſchlecht bewirt-
ſchaftete und nes ſituierte Güter, auf denen die Wirt-
ſchgftskoſten im Vergleiche zur Ertvagsfähigkeit in keinem
normalen Verhältniffe fſtehen, fchließkich zutreffen und gerade

hat der Landbund auch hier ſeine „Argumente“
geſchöpft.

Wenn aber verſucht wird, diefem Verluſt von 27,15 Mark
an dem Zentner Roggen auf das Gyo s der Landwirtſchaft
auszudehnen und allen Aufſchlag den ſtagtlichen Perwaltungs-
koſten in die Schuhe zu ſchieben, ſo muß das mit aller Ent-
ſchiedenheit z urückge wieſen werden. Man beantworte
uns doch einmal die Frage: Wie kommt es dann, daß ſich
die Großbauern und mittleren Landwirte glle „geſund ge
macht“ haben, daß wir anſtelle des früheren ſchuldenbelgſtefen
Bauerntums den ſouveränen, äußerſt kapitgl kräftigen
Agrarier haben Keine noch ſo ſpiritiſtjiſchen Künſte haben es
nämlich bisher vermocht, aus Verluſtkontons große Vermögen

hevauszuſchlagen, wie wir ſie doch bei einem großen Teil der
Agrarjer zweifellos vorfinden. Die Milligrden unauffjnd-
baren Papiergeldes ruhen doch in den Truhen der Land-
häufer! Das rührt wohl alles von den Perkuften an dem
Getveide her!?

Auch muß es auffallen, daß in der ganzen Rechnung nur die
Bilanz für den Roggen aufgeſtellt wird. Selbſt dann, wenn ſich
bei der Bewirtſchaftung und dem Abſatz des Roggens ein Defizit
einſchleichen würde, was aber wie bereits betont nur
bei einzelnen Betrieben der Fall ſein kann ſo ergäben ſich für
den Agrarſez Hach viele andere Möglijchkeiten, dieſes Schwerge
wicht zu bglanzieren. Außerdem hat der Bauer, worüber er ſich
meiſtens gar keine Gedanken macht, „Freiſtgtion“ guf ſeinem
Gute, während der Städter Lohn oder Gehalt in hohem Prozent-
ſatz für die wichtigſten Lebensmittel perausgaben muß.

Selbſt der demokratiſchen „Saale-ZJeitung“ iſt dieſe Tabelle
des Landhundes zu bunt geworden und ſie zieht mit beißender
Jronie über die ruhmvollen Autoren dieſes Geiſteskindes her.
Mit Recht hetont ſie, daß Leute von der Taillenweite gewiſſer
Agrarier kein Recht haben, an unſer Mitgefühl und unſerm
ſchon viel zu ſehr entwickelten Gleichmut zu appeliepen.

Die Landbündlker ſcheinen den proletariſchen Jntelbekt ko-
loſſal niedrig einzuſchätzen, wenn ſie ſolche Enten auf-
tiſchen. Aber das Niedlichſte, Jntereſſanteſte und Bemerkens-
werteſte an dieſen landbündleriſchen Aufklärungswaſchzetteln
iſt doch der pathetiſch-protzenhafte Schluß, der offen zum
Bohlott der ſtädtiſchen Bevölkerung, zu einer
Machtprobe zwiſchen Stadt und Land auffordert. Der pracht-
vokle Sermon lautet:

„Wir warnen vor einer neuen Volksverhetzung in der Brot
frage! Der Bauer hat ſich bisher alles gefallen laſſen!
Das konnte er ruhig tun, denn es war jg nur zu ſeinem
Vorteil! D. R.) Seine Geduld geht langſam zu
Ende! Nach der franzöſiſchen Revolution weigerten
ſich die zur Verzweiflung gebrachten BPauern, ihren Grund
und Boden weiter zu bebauen! (Sie! Merkſte was?! D. R.)
Will die Regierung ſich ähnliche (1) Erfahrungen erſparen,
Ruhe und Ordnung im Lande behalten und die Ernährung
der ſtädtiſchen Bevölkerung nicht ernſtlich gefährden, dann
hat fie die Pflicht, (wie ſich das aus die ſem Munde an
hört!! D. R.) dem volksverhetzenden Brotwucherſchwindel
ſchleunigſt energiſch entgegenzutreten. Einmal zer-
ſPringt der allzu ſtraff geſpannte Bogen
Landbund Provinz Sachfen.“

Kohle.,„Könlg
Roman von Upton Sinclklair.

Fortſetzung.) (Rachdruck verboten.)
Die „militäriſche Notwendigkeit“ mag unter gewif

Bedingungen nicht unbegründet fein, wenn es fich da
rum handelt, durch das Eingreifen der Armee Ruhe und
Sicherheit aufrechtzuerhalten; nie und nimmer aber darf
erlaubt werden, daß unter dem Vorwande der „in
duſtriellen Notwendigkeit“ ein Privatunternehmen mit
Hilfe von privater bewaffneter Macht die Staatsbürger
thrrer ceen beraubt. Dieſes r iſt einz acht ſches um die Gutheißung der Gerichtshöfe zu

„Diefer Fall kann als eine Ausnahme von der Re
gel betrachtet werden, inſofern Vorurteil und Neigung
des Richters die Ergebniſſe der Unterſuchung beeinflußten.“„Bei aufmerkſamem Leſen des Protofolls wird es
klar, daß nur ein voreingenommener Richter die vielen
und unwiderlegbar belaſtenden Ausſagen der klägeriſchen
Partei verwerfen konnte. Dieſe Voreingenommenheit geht
auch aus dem pntyß des Richters auf Verlegung der
Richtſtelle hervor. All dies genügt, um die Ufnſtoßung
des Schiedsſpruches zu begründen

„Sich auf dieſe Tatſackn ſtützend, erklärt der Oberſte
Gerichtshof das Urteil des Diſtriktgerichtes als hinfällig:
in Niggerhead, Ravenwood, WalſenMine, Vakview, Pryor,
Rouſe un on als null und nichtig und die
Wahl für endgültig. Jeder der Kandidaten verfügt über
die Stimmen dieſes County, und es ſteht ihm der Weg
zu dem Amte offen, für das ar dazumal kandidierte.“

„„Wir bekunden ferner, daß der Angeklagte J. B.
arx nicht dex rechtmäßig gewählte Sheriff von Huer-no County iſt, noch es jemals r e äger g L.
eely war und iſt der rechtmäßig gewählte Sheriff.

ſowohl die Behörde des County
e nötigen Maßregeln u da
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Wir verfügen daher, da
als auch Neely ſelbſt d
mit dieſer unverzüglich

Gralshüter der „Ordnung“.
ſich leibhaftig, die deutſchnationalen

Durch eine wilde Drohung mit
der Anarchie ſuchen ſie ihre kapitaliſtiſche Ordnung ſ ſtützen.
Dabei kommt es ihnen nicht einmal auf eine Abſchnürung
der Städte an. Sie wollen ſich weigern, Grund und Boden zu
bebauen, denn ſie haben es jg vorläufig nicht nötig, wagen aber
der Regierung im gleichen Atemzuge etwas von „Pflichte
vorzufaſeln. So ſehen die Leute aus, die den dummen Wäh
lern einen von ihnen erſtrebten ſozialen Ausglei von
Stadt und Land verſprachen. Sie treten fahrfür die a tipüſſchittifchen Sondergerichte ein, ſcheuen aber
nicht vor den terroriſtiſchen Mitteln zurück, um ſich den
Profit zu ſichern.

Die Anggden der Landbundflugblätter kännen infolge ihrer
Lückenhaftigkeit, aber auch wegen der offenkündigen
Widerlegung durch ſprechende Tatſachen (Kleinbguern natür-
lich immer ausgenommen) keinen Anſpruch auf allgemein
gültige Richtſgkeit erheben. Der gufreizende Ssluß ift
fogar in höchſtem Maße dazu angetan, auch den verfpießten
Städtern die Schlafmütze herunterzureißen. Bald werden die
agrarjiſchen Reaktjonäre gerade an Hand dieſer einſchneidenden
Fragen in ihrer ganzen Skrupellofjgkeit erkannt wer
den. Vielleicht ſchwimmen ihnen dann ihre letzten wert-
volle Felle fort.

der die Berlinerm.
Der Ständige KRusſchuß des Preußiſchen Landtags trat

heute unter dem Vorſitz des Präſidenten Leinert zu einer
Sitzung zuſammen, um den Regierungsentwurf einer Ver
ordnung zur Sicherung einerwaltüng in der Stadtgemeinde r heraten. Die ehe Regierung war durch den gts
ſekretär Gähre vertreten. Der Miniſter des Jnneyn Dg m i-
nicus war nicht anweſend. Beim Artikel 1 entwickelte
ſich eine uwfgusragt allgemeine Ausſprache. Nach der
Vorlage ſind die Mitglieder der S Stadtverord-
netenverſammlung nd der bisherigen Bezirksverſammm-
lungen verpflichtet, die diefen Körperſchaften gefe li ob
liegenden regelmäßigen Geſchäfte und notwendige eſchäfte
anderer Art, die keinen Auſfſchub dulden, als einſt wei-
lige Stadtverordnetenverſammlung und als
ein tweilige Bezirksverſammlungen fartzpfuhren bis die
neugewählten Verfammlungen in Tätigkeit treten. Perſagt
der Magiſtrat einem von der einſtweiligen Stadtverord-hrkengeſengkußg oder von einer einſtweiligen Bezirksver-
ſammlung gefaßten Beſchluſſe die Ausführung, fo entſcheidet
auf ten von ſeiten der Verſammlung der Oberpräſident

ig.

Hier enthüllen ſie

endgü
Abg. Dr. Weyl (U. S.) ſchlug folgende Faſſung vor:

Die Mitglieder der bisherigen Stadtverordnetenverfamm-
lung und der bisherigen in Berlinr die dieſen Körperſchaften obliegende Ge-
chäfte als einſtweilige Stadtverordnetenverſammlung und

als einſtweilige Zrleperſamm lungen fortzuführen, bis die
neugewählten Verſammlungen in Tätigkeit treten.

Abg. Soz.) ſhleß ſig dieſem Antrage an.
Abg. Dr. v. Richter (D. Vpt.) ſchlug eine andere

Feie des Artikels 1 vor. Dangch ſollen als bedeutſamſte
teien Viertel der Mitglieder dereinſtweiligen Stadtverordnetenverſammlung oder einer
n Bezirksverſammlung das Recht haben, einen
in der Sitzung gefaßten Beſchluß zu beanſtanden, Es
t dann auf Anrufen der Verſammlung dir Ober
präfident. Die Begnſtandung hat aufſchiebende Wirkung.

Abg. Dr. v. K Antrag.an weiteren Verlaufe der Beratungen des Ständigen
Ausſchuſſes des Preußiſchen Landtags über die Rotverord-
nung zur Sicherung einer geordneten Verwaltung in der
Stadtgemeinde Berlin ſprach ſich Abg. Otto-CharlottenburgDem ſowohl gegen den Antrag Weyl, der der einſtweiligen

tadtverordnetenverſammlung alle Rechte der bisherigen
zuweiſen wollte, aus, als auch gegen den Antrag Dr. von
Richter (D. Vp.), weil nach dieſem ſchon ein Viertel der
Mitglieder der n Stadtverordnetenverfamm-
lung oder einer einſtweiligen Bezirksverſammlung einen
Beſchluß begnſtanden können. Abg. Schulte (Ztr.) vertrat
denſelben Standpunkt. Auch die Regierungsvertreter er
hoben gegen den volksparteilichen n edenken. Beider Abſtimmung wurden der Antrag Weyl (U. S.) und auch

Dieſem Urteil des Oberſten Gerichtshofs über die Koh-
lenbergwerkpolitit hat der Autor nur noch einen Kom-
mentar beizufügen. Hüten wir uns aber, damit die
Sache für erledigt zu halten und zu glauben, daß, weil
eine Schar beſtechlicher Beamter in einem amerikaniſchen
County vom Amt gejagt wurde, nun die Gerechtigkeit
endgültig geſiegt habe, und daß keine Urſache mehr bop
Lege, ſich mit den in „König Kohle“ geſchiterten Miß
ſtänden zu beſchäftigen. Die Niederlage des Königs von
Hw rfano Eounty iſt nur ein Schritt auf dem langen
Wege, der den Kohlenarbeiter von Colerado zur Frei-
heit führt. Die Unternehmer verlieren durch diefen Schieds
ſpruch nichts von ihrer Macht, einer Macht, die größer
iß, als Eie der Regierung von Huerfano Counky, ja
ſelbſt des Staates Colorado je war. Die induſtrielle Ge-
waltherrſchaft iſt eine tiefſitzende, weitverzweigte Wurzel;
ſolange dieſe nicht gusgerottet wird, werden immer neue
Triebe der Giftpflanze emporſchießen, der Giftpflanze, die
den Namen trägt; politiſcher Betrug, Beſtechung, Ehr
loſigkeit. Die Bürger und Arbeiter diefer induſtriellen
Gemeinwefen, ſei es in Colorado, in Weſt Virginiag,
Akamba, Michigan oder Minneſota, in den Schlachthallen
von Chicoga, in den Stahlwerken von Pittsburg, den
Wollwebereien von Lawrence oder den Seidenſpinnereien
ron Paterſon, nie werden ſie zu Frieden un W
gelangen, ehe ſie das Syſtem der r für
winn“ niedergerungen haben. Jhr Ziel wird erſt dann
erreicht ſein, wenn an Stelle vieler ruchloſer Syſteme
dem Arbeiter auch auf induſtriellem nicht nur auf pa
litiſchem Gebiete, ſein Recht wird: eine Regierung des
Verfes: durch das Volk, für das Volk.
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Nachſchrift.
An dem Tage, da der Verfaſſer v van

„König Kohle“ durchſah, las er in feiner Tageszeitung
folgende Nachricht

„Die Minenarbeiter von
langen

ries (Dn.) unterſtützte deg

olera do ver

be et

eordneten Ver-
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v

Ejiſenhandelskonzern

der Antrag v. Richter (D. Vp.) abgelehnt. Artikel 1 wurd
in der Faſſung der Regierungsvorlage unverändert ange
nommen.

ach Artikel 2 dex Ite deh des Jnnern den gar beleſieherb.
euwghl der Stadtverordneten und irkgpergrdneten

beſtiſgſen. Der Ausſchuß le in Punkte die Regier ereriage ab und e ſ. die Neusele am 16, Okt9 i ofen.
ung abgelehnt

nomſen: Bie unbeſoldeten Mitglieder
der jrksämter, der Mitglieder der

ngsdeputatione
nkte des

roxdneten- hezm. Bezixksperordnetenverſammlungene r m amgentrig Neuwahl für du
ie bisherigen JnhaberAusſcheidenden J

dieſer Aemter und St
Nachfolger in Tätigfeit. Angenommen e 33 t. 11v dieſe Verorhnuijg f auf ihre Ve ansfolgen en Tage in Kraft treten ſoll. Es d n.
mal ausdrücklich beſtimmt, daß ſie nur für die bevo
Neuwahlen gilt. Die Vorlage wurde darguf im ganzen an
genommen.

sin kapitolſſticher Blerbune,

Neben Herrn Stinnes gibt es auch noch andere Ka-
italmächte, die durchaus nicht ſchlafen. Die Gutehoffnungs-hütte (Haniel) z. B. mit ihrer Verbindung über die

deutſte Werft HamburgAmerikaLinie, zur
A. E.5G. und dem e giſch franzöſiſch luxemburgiſchen
„ArbedKonzern iſt ebenfalls eine beachtenswerte Ver-
einigung der verſchiedenſten kapitaliſtiſchen Jntereſſenfelder.
Jetzt entwickelt ſich eine neue RieſenIntereſſengemeinſchaft
der deutſchen Jnduſtrie, one daß davon bisher der Oeffent
lichkeit allzupiel berichtet worden iſt.

Die l Metallwaren und Ma-ſchigenfabrit A. G, Süffeldorf, (Ehrhardt) die
aus ihren früheren Kämpfen gegen Du bekannt geworden
iſt, bis ſie von ihm auf dem Umwege über Altiengufkäufe

iſt in einer gewältigen Umorganiſationverſpeift wur We ſind Krupp, die All-begtjffen. Die neuen Geldgeber p. p.g7äk Elektrizit ts geſellſchaft ünd der
tto Wolff. Da die Allg.

Elektrizitätsgeſellſchaft quch zur AugsburgNürnberger Ma
ſchinenfabrik innige Beziehungen hat und dem ggonbaukonzern Linfr-Kefmann ſeit einiger J v an en
hat, ſo kann man ſich vorſtellen, welche Entwicklung jetzt der
Rheinmetall A.G. harrt. Man will ihr porerſt mit rund
200 Millignen Mark neuem Kapital unter die Arme
greifen. Das Unternehmen ſoll zur größten Lokomotiv-
fabrik der Welt ausgebaut werden. Man hofft bei Ehrhardt
jährlich 350, und im Geſamtkonzern etwa 1200 Lokomotiven
herſtellen zu können. Der Ausbau iſt wohl ſchon weiter ge
dacht und breitet g. an die einmal ſicher kommende a
meine Einrichtung des elektriſchen Bettiebes der deutſchen
Verkehrmittel vor. Der Auslandsverkauf des ſeuen
Ehrhardt iſt durch das Porhandenſein bedeutender aus-
ländiſcher Abſatzorganſſationen der drei großen Brüder ohne
weiteres gegeben. Der J etwas eiten erkenntſchon e einer geee ik ren
Elektrizitätsgeſellſchaft. Damit wäre die Stinnes
tiqn Deutſch LuxSiemens u. HalskeSchuckert geſchlagen.

Wir iüſen fragen Welche Rolle ſeit bei dieſen g
gantiſchen Plänen der großen deutſchen Schwer ußd Fabri
kate-Jnduſtrie das Reich? Gar keine eder doch nur höchſten
die, daß es ſo freundlich ſein kann, die Preiſe zu za n die
dieſe Vereinigungen von ihm für Lieferungen verlangenl!
Die Tatſachen zeigen, wie votwendig die allgemeine
Beteiligung des Reiches an allen wichtigeren
deutſchen Großunternehmen iſt. Es iſt hahe Zeit dazu.

Die Konferenz von Waſhingtan auf den 1. November feſtgeſetzt.

aris, 28. Juli. (T. U.). Die geſtrigen Beſprechungenn dem welle otſchafter e wicngegare
ich auf die Konferenz von Waſh naton, die den I. No
peinber feſtgeſetzt t iſt. Wenn dieſes Datum beibehalten

v alle a rigen de e Lage n 3Waſhington zu begeben. Er würde in dieſem Bwianbitten, Frankreich auf dem Kongreß zu vertrefeſt. der Kolonie

miniſter Sarraut wird Viviant begleiten

Ein 100 MilligrdenDefizit in Jtalien.
London, 28. Juli. (T. Die „Times“ meldet aus

Rom: Der Finanzminiſter ſetzte in der italieniſchen Kam
mer die finanzielle Lage des Landes auseingnder. Infolge
der zurüggebliehenen Einnahme an Kriegsgewinnſteuern
und der höheren Ausgaben an Kriegsinvalidengeldern iſt
das Defizit auf 5 Milliarden weiter geſtiegen. Die Staats
ſchuld, die im Oktober v. Js. 98 Milligrden hetrug, iſt je
auf 407 Milligrden geſtiegen.
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e eb des kommuniſtiſchen Antppie zur Hilfe für Rußland. Von ſ plaß Altengrabow entſtandene Großfeuer veruZit. ver 29. n tat Raden en. dieſem aſtatiert 93 r Flepn daß ex reeeerlee eben Millionen vom en d
gedört, w er diplomatiſche Mit allem an er d reihe ſelbſt ſtſtander 750 e nd1 Stadt der Havasagentur mitteilt, hat ex jach Schluß des lichen e pe zig 2 z i iſſe feſtge werden, es dürfte aber w
dene be heuſſgen Miwſſierrgtes don Eindeud gewannen. daß das fran Se lands würden ſo fo ert; Langfr re ie Zur kapitulieren. Nach dem Wait Expreß
n in der e exium den Wunfh hade, die Ause ine ren dite, de abeleſteree en, gen n ebextürkiſche Regierung um die Vermittlung der Alliſerten t
die tr und London über ſchleſiſche Frage ſwrmg ru ig Kinder nach D. en Stagten nräu um dem griechiſch- türkiſchen Kriege ein Ende zu machen.
ter ha well zu Ende zu rean. Was d e age er re r reiſen n v nd a R len Die Türken rüſten weiter. Vor der 23renlnte net d e eten, aus egenſoſtigen Zugeſtändniſſe eine die deutſche Arbei la e wird ar r ordern ra
en aus ſeiner Kampfkraft ungebrochene türkiſche Aſ v t durer ſchwindfüchtigen V. K. P. ſeue Dipjſionen zu neuen Aufgaben üſtet. auf

aber gleich anſchließend darüber, daß Kemal Paäſchas an das Volk fordert r gſt v zur
a e hen u aus dem Uufru Teilnahme am Kampfe um den anatol h Boden auf.

r Rüsle lich ſofort ber eine Ueber ren L nigen werde vie auf e r a t
s Stadt e ge leichten gegenſeitigen Entgegenkommens

ung enden werden könne. Es fei nicht unmäzlich, daß man daß die z saktion nicht zu einem Ge angenenmeldungen als weit übertrieben l net, Das in

emung der intereſfierten Na ſte finden könne. Die
lonne werde nfalls darin beſtehen, da ngland d V. ende S r g einnahmrten und dem ine Soritt d t. ne „Die Zen ken De n den z an der
373 d mit bie deutſche Regierung gile nötigen Vortehrungen für die e leeren artei an reden gert in dem

le u d der Ter rungen weg. dieſo on 4 n er du le 33 [5.arche geſan ſein werde, werde es Aufgabe desen r z en ben r h Je d n n e dugunſten ves hungerße Zum Generalſtreik im tſchechoflowakiſchen Vankgewerbe.
an den er un er Perſtärku ee rn Diefes S5 hre t ver n b hen daß er Par Mbrtſtan ſich in ſeiner r n Thuy Hilfsaktion der BankangeſtelltenJnternationale.

rakter e tigten ine x franzöſiſchen ine mit dieſer S und iſt de a S Der Generalſtreik, der nunmehr bereits fünf Wochen dauert 4t e. v Veinn wing jraze und gleichzeitig jn Weſen v als gekommen, die in r und von heiden Seiten mit außerordentlicher Erbitterung ge
uns eine e clatigun der franzöſſſch-engliſchen So d a aktion durch jede an e erkge t ung ger kührt worden iſt, hat ſich in den letzten Tagen ungemein ver

F rität angeſehen werden. g t werden kann. i betr Ftet z Aktion d ſchärft. Der Grund dafür iſt die Haltung des Bankenverbanigang ſit London, 29. Juli. Reuter hgt: Das Kabinett entwarf V e l n i cher be c des, der ein zweiter Mal in S hat, an den d
die hie geſtern die Antwortnote auf die franzöſiſche Mitteilung rig verbände ſewrr Sie Linie ſich er an der das Miniſterium für ſoziale Fürſorge in Prag angeſetzten

»Samin über Oberſchleſien. Die Auffaffung der britiſchen Regierung a u ſnit beſten Kräften r en n rn n e lgn ng än. d e e n um r en 3 n elegierte i u n J ba der iſchechiArbeiten geändert werd f. fie u. e c e nie n n un ichen Hrganiſation aufzuzwingen verſucht hatte und derentihn e e e e er hundert r z die tſchechiſche Organiſation (Sdruzeni) in den Streitdacht n daß der Grundſatz des Juſamjnenwirkens der Allilerten un in in e n An et amen in v e be neh r neten v

hſtentenſ arsetaſtet bieibe. Die ſragöf ſha Andentung, der britiſche Bot fo t r.Wo Wafter in Berlin hätte v deutſche Regierung ermutißt, eine ſei ſide, des t m rn ev eute, die Unahe d h e un ſein die Bedin ngen belenne,
d ronkreich feindliche Haltung einzunehmnen, ſpird widerlegt. en d t terlichſten Vod ugeben unter denen eine Wiedekauſnahme Je Arbeit durgaiaſen e S d ne mitah der derte den Sie. de Streitenden geſchehen könnte. Dabei war zweifellos die
e eſe de Die auſſüiſige eichswehr. re eine Freude. So äe man wenigſtens geſtern e e führ K der
t. Jn d on ſowie gefamten Vertrauensmännerkörpers gedagcht, 3daß die en blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Reichswehr n Die Entrüſtung, die dieſe Zumutung auf der Seite deren und e r a no e Unabhängige Hperulantenpoſitit, Arbeitnehmer ausgelöſt de iſt eine ungeheure geweſen d

a pravazierendes Verhalten den r Unter Zer h u tn le net u r r rer r isen Falior ein, reizten Sup durch Schimpfworte und die Aufſorderung W der Stinnesparte fchre bt geſtern ſie „Anab ngige tung r h r
sgeitung“: zt hat es dem Bankenverband nichts genützt, daß er hintern m an den n Ange den Anblpn ne der Begſynten nicht

liſtige Telegramme in die Provinz ſandte, der Streik ſeid Beharr n gi einem irre zwiſchen einem der dein s ßiprfart a. M. faßte beendet, die Angeſtelltenſchaft möge die Arbeit wieder gitfun a m en m es dann im tet t nehmen, daß er jungen 1 jährigen Angeſtellten Beträge von
lizeili Der Be arm P den ſofortigen W zLuen in h e e po t eilichem Einſchreiten r ratie aus der Reichsregieru 10 000 Kr., älteren ſolche bis zu 100 000 Kr. verſprochen hat,dern auh t ſic r ſt rig u ie Perſo nalien- g ſofart für h in der Pelz t um ſie zum Streikbruch zu verleiten, daß er die ſtreiken

rten vöh c jedoch en meiſten Fällen ver h. J unter eteiligu n ratie und Prokuriſten durch Entziehung der Prokura mürbeum Heile! t würde n deshalb erzwungen werden unter usſchluß der Volkspartei t zu machen verſuchte, anderen wieder verſprach, ſie zu Direk
gwieriger liegen rer e Nachrichten vor, daß der Zu Der Beſchluß unter allen Umſtänden zu Ste ren 56 machen falls ſie die Arbeit gufnehmen würden. Esgerhäuſe ſammenſto p känmäßig von den Sf igzieren wald ge c wollen 5 daß auch vie ſonſt immer ſo radi ſind fogar verſchiedene Fälle zu verzeichnen, wo Söhne von
baufsſtel en vor 5 r gitet war. tuenden ran futter s e Leute kejne grundſätzliche Arten Lhelekr, dem bäterlichen Gebote zu Trotz, feſt in der Reihe

istag, da und für das Verhalten der Rejchswehrtru 3 glitik. ſo r u iche Verhrüderungsopolitik mit der Streikenden verbleiben und Töchter von Verwaltungsel S ſehen man nimmt jedoch an, da en e i net ehe e räten ihren Angehörigen, die ſie Hut Uivelt drücken wollen,
a

Nitgliede in der bevorſtehenden Aufläſung der Militür; R in z übflgen ken erklären, in der Bank zu arbeiten, während ſie in Wirfſichung durg ri e harkeit zu finden iſt, wodurqh die Reichswehr m n Du t, nach deſſen och Ver ihn keit ſtreiken. Beide Parteien ſind ſich der Tatſache bewußt,

zu recht Velſela a h v Tr und damjt der Polizei als Wir frägten uns, als t das ge unwillkürlich, ob daß es ſich um ein entſcheidendes Ringen handelt. Dies kam 4
*organen, überwieſen würden. Dies paßte der Aufmacher diggr n e d icht einen guch in einer Parlamentsdebatte zum Ausdrud, die gegen

nbaht enbar ſt jugendlichen Angehörigen des Reichs über den Durſt getrunken hq nn, den den Widerſtand der bürgerlichen Parteien erzwungen wurde.der in wehr-Pionierbgtaillons nicht, und ſo ſathten ſie durch Ge bra erkt? o wie t er die L An einzelnen Plätzen in der Provinz iſt die ArbeiterEiſenbat n ehe zu vereiteln. ſeines ir ſind n ſie i e a ſt gegen die wenigen Streilbre wer Proz.) und die
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Wenn die deutſchen Bankangeſtelllen in dieſem Augen-
blick den Beweis dafür geben, daß ihre Solidarität über die
Grenzen des Landes hinaus allen Arbeitnehmern des Bank-
gewerbes gilt, werden die Bankangeſtellten in den anderen
Ländern ſich dieſer Tatſache erinnern, wenn wir erneut ge-
zwungen ſind, gegen das deutſche Bankenkapital in den
Kampf zu gehen.

Darum gebdt reichlich, gebt ſchnell und beweiſt, daß eure
Sympathie mit den Kämpfenden ſich nicht in Worten er-
ſchöpft, ſondern euch auch zu Taten befähigt!“

Die ge ſammelten Geldbeträge, über deren Eingang öffent-
lich quittiert wird, ſollen durch Reichsbank-Giro-Konto oder
Poſtſcheck-Konto Berlin 83 461 an den Tſchecho-Slowakiſchen
Bankverein, Berlin W, Polsdamer Platz 3, „zur Gutſchrift
auf Betriebsrats-Konto (Reiter)“ überwie en werden, von wo
aus die ſofortige Weiterleitung nach Prag erfolgt.

Das zähe Ringen der kämpfenden Bankangeſtellten um
das Mitbeſtimmungsrecht im Betriebe der Streik verfolgt
nur dieſes Ziel und keinerlei Forderungen materieller Art

ſowie die Unterſtützungsaktion der Bankangeſtellten-Jnter-
nationale werden von allen aufgeklärten Arbeirnehmern als
erfreulicher Beweis dafür gewertet werden, daß der Gedanke
des Klaſſenkampfes in weiten Kreiſen der Bankangeſtellten feſt
Wurzel gefaßt hat.

30 Prozent Lohnerhöhung fordern die Berliner Bäckergeſellen.
Sie faßten eine Reſolution, in der ein Abſatz wie folgt lautet:
„Die Verſammlung weiſt die Bevölkerung darauf hin, daß in dem
neuen Brotpreis, welcher ab 15. Auguſt zu zahlen iſt, kein Pfennig
erhöhter Lohn, aber 6,4 Pfg. für Verteuerunz von Kohle und
onſtigen Artikeln und rund 1,90 Mark für die Erhöhung des
tehles enthalten ſein wird.“

Aus üllet Well
Ein gewalttätiger Franzoſe. Jn Schöneberg-Berlin war

zeſtern vormittag der Aftermieter einer Frau Dr. Schlüter, der
franzöſiſche Sergeant Porret anſcheinend über die Miete mit
ſeiner Wirtin in einen heftigen Streit geraten. Jm Verlaufe
der Auseinanderſetzung verſetzte der Sergeant der ſchwangeren
Frau einen Stoß vor die Bruſt, ſo daß ſie zu Boden ſtürzte und

in Schreikrämpfe verfiel. Polizeibeamte verhafteten den Fran-
zoſen. Da ſich vor dem Hauſe eine große Menſchenmenge ange-
ſammelt hatte, die gegen den franzöſiſchen Sergeanten eine dro-
hende Haltung einnahm, wurde dieſer in einem Automobil zur
Polizeiwache gefahren. Nach Feſtſtellung ſeiner Perſonailen (er

gehört dem Verwaltungsſtab der franzöſiſchen Militärüber-
wachungskommiſſion an) wurde er wieder freigelaſſen.

Ein Dorf in Flammen. Das Schwarzwalddorf Löttigen
ſteht in Flammen. Bis zum Abend war ein Drittel der Ortſchaft
eingeäſchert.

Hagelwetter in Holzminden. Wie der Tägliche Anzeiger be-
richtet, ging geſtern abend kurz vor 6 Uhr ein furchtbares Hagel-
weter hier und in der Feldmas! nieder. Die geſamte Ernte gilt
als vernichtet. Sämtliche Gartenfrüchte wurden zerſchlagen. Die
Fenſterſcheiben an der weſtliche Seite der Häuſer ſind zerſtört.
Mehrere Perſonen, die ſich im Freien äufhielten, wurden verletzt.

Gewitterſchäden. Jn verſchiedenen Teilen Pommerns ſind
durch Gewitter ſchwere Schäden angerichtet worden. Durch Blitz-
ſchlag und Feuer wurden eine Reihe Gehöſte vernichtet. Jm
Gewitterſturm kenterte in der Woltersdorfer Bucht am Stettiner
Haff ein Boot. Die drei Jnſaſſen ertranken.

Verunglückte Sowjetdelegation. Hoſta meldet aus Moskau
Ein Zug mit Delegierten des Gewerlſchaftskongreſſes erlitt auf
der KurskBahn einen ſchweren Unfall. Von den Delegierten
wurden Otto Strunat und Gelbrich (Deutſchland), Hewlet (Eng-
land), Conſtantinow ((Bulgarien), Freeman (Auſtralien) und
der Vorſitzende des Verbandes der ruſſiſchen Bergwerksarbeiter,
Sergejew, getötet.

kg R n n
Ein Kleingärtnertag.

Der Zentralverband Deutſcher Arbeiter und
Schrebergärten und der Zentralverband der Klein-garten- Vereine Deutſchlands veranſtalten am 14. Auguſt
1921 zu Bremen einen allgemeinen Kleingärtnertag, ge-
wiſſermaßen als Fortſetzung des zu Pfingſten 1921 zu Neukölln
abgehaltenen erſten Kleingärtnertages. Dieſer Kleingärtnertag
war vom Zentralverband der Kleingarten-Vereine Deutſchlands
einberufen. Als z Beratungspunkt war auf dieſer
Tagung vorgeſehen der Ausbau der aus dem Verbande der
Laubentoloniſten Berlins und Umgegend hervorgegangenen Orga-
niſation, die auf breiter demotrariſcher Grundlage die geſamten
in te ern Deutſchlands erfaſſen ſollte. Die Tagun
war von 87 Delegierten aus allen Gauen Deutſchlands beſchi
und zeitigte das Reſultat, daß die Delegierten, die ſeitens des
Zentralverbandes Deutſcher Arbeiter und Schrebergärten an dieſer
Tagung teilnahmen, einmütig für die Vereinigung der beiden
Zentralorganiſationen eintraten. Hierdurch wurde die erfreuliche
Tatſache geſchaffen, daß zwei große Organiſationen ſich zuſammen-
fanden, um als künftig Vereintes die geſamten deutſchen Klein
gärtner in dieſer m zu erfaſſen. Der ſeitens des Zen-
tralverbandes der KleingartenVereine Deutſchlands vorgelegte
Satzungsentwurf wurde durch eine hierfür re Kommiſſion
beraten und von der Tagung einſtimmig zugeſtimmt. Die formelle
Verſchmelzung ſoll am 14. Auguſt in Bremen ſtattfinden; die

auch in großer Anzahl anweſenden Vertreter der noch nicht zentra
liſtiſch organiſierten Kleingärtner ſtimmten ebenfalls dieſen Vor
ſchlägen zu findet der für das deutſche Kleingartenweſen
hoch bedeutſame Kleingärtnertag am 14. Auguſt in Bremen, Ans-
gatitorſtraße, Gewerbehaus, Großer Saal, ſtatt. Die deutſchen
Kleingärtner können zurzeit auf mindeſtens Million eſchätzt
werden. Daß eine derartige Zahl bei der berg Ernährungs
kalamität unſeres Volkes eine Rolle ſpielt, dürfte als gegebene
Tatſache von jedem ernſtdenkenden Menſchen anerkannt werden.Daß aber u dem deutſchen Kleingärtner und ſeinen idealen

Beſtrebungen die größte Pannt eitens Staat und Kom
mune angedeihen zu laſſen Pflicht iſt, dürfte ebenfalls von allen
Volkswirtſchaftlern anerkannt werden. Das Reichsgeſetz Klein
garten und Kleinpachtlandordnung gibt den Kleingärtnern heute
ſchon einen gewiſſen Schutz und hat ohne Zweifel dieſes Geſetz
dazu beigetragen, daß das Kleingartenweſen in unſerer deutſchen
Republik ſo gewaltigen Aufſtieg genommen hat. Zur Sicherung
und Ausbau der Beſtrebungen des Kleingartenweſens ſoll dieſe
Tagung am 14. Auguſt dienen. Jede Kleingartenorganiſation
Deutſchlands iſt darum zur Teilnahme eingeladen. ie Ein

entralverbandberufer, Geheimrat Bielefeldt, Lübeck, S den
deutſcher Arbeiter und Schrebergärten, Stadtrat Grandtke, Burg
bei Magdeburg, für die noch zentraliſtiſch organiſierten Ver
einigungen, ſowie Franz Steiſweg, Berlin SO. 16, Köpenicker-traße 32a, ſeitens des denten der Kleingarten-Pereine

eutſchlands, erteilen bereitwilligſt jede gewünſchte Auskunft.
J c

(Frei nach Storm.)

Klingt im Wind ein Erntelied,
Sonne warm r
blinzelt fromm der teutſche Bur:
Rotes Stadtvolk, zahle nurl!
Korn, nun biſt du endlich freihoch die Deutſche Volksparteil

Koſtet vierzehn Emm das Brot,
letzte Hypothek
n

ht tot,
ieder, lobt die zwei:

akenkreuz und Volkspartei.

Sonnabend, 30. Juli. Gewitterregen mit Abkühlung, vielfach
wolkig.
Veramwortlich für den redaktionellen Teil Willi Lanske,
für den r el Wilhelm Herzig. beide in Halle.
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wieder vorrätig in der

Aaumburger Volksbuchhandlung
Markt 10. TTelefon 263.

Buchhandlung Volksstimme, Halle.

Operettenposse mit Gesang und Tanz
in 3 Akien.

ADLER
Tageskasse 10-1 und ab 6 Uhr.

Beginn s Uhr.

Xähmaschinen

Vorzügliohete
Nshbmasohbine

Chrisfian Glaser
Große Klausstrobe 24. Fernruf 6138

Grudeöfen, Spor-Kochherde, Kochöfen
Gußeiserne Waoschkessel

Werkstatt für sämtliche Ofen u. Herdreparofuren
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Wir empfehlen zum Kbonnement

Die Neue Feit
der Deutſchen Sozialdemokratie

en indem
J.k. Möbus,

i Ammengdorf.

und Breiten.

Strümpfe, u er
Ffarbige Wadenstrümpfe
Kinder-riemden u. Hosen
Untertailien Korsetts
Lackgürtel, Sportgürtel,

riosenträger

ſtellt ein

Baugeſchäft,

lürdechs Nacht. Manda Schlalin

Wietsgeſuche
Wohnungstonſch.

Wer tauſcht Wohnung

Wochenſchrift 3
firüehne Merseburg, Markt 21.

JackenPreis für das Heft M. 1.50 20 aus Stube. Kammer u. Küche I t e Hemdenam 3. und 4. August. v der ſich um die Ent t in Halle mit gleicher Woh e Hosen
wicklung und Klärung der Partei nung in Merſeburg. Off. echte Mützen, Hüte B il li g e T e l l er

intereſſen kümmert, ſollte auch unt. V. St. 99 an den Verl. Sommerkragen.
Leſer der Neuen Zeit ſein der „Volksſtimme“. c Liebermann

Beſtellungen wer en von der Expedition dieſes
Blattes ſowie von ſämmtlichen Kolxporteuren

III I

2

3 C Geiststraße 42. J und Taſſen.
entgegengenommen Vermiſchtes Prächtige Auswahl in

Kaffeeſervicen, Küchen, Waſchgarnituren,

e

Vereins Anzeiger

zur
Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Hauptbüro daſelbſt,

Kenner
Ständig zu haben in gressen und kleinen Posten,

Zigarren -Versandhaus Emil Friedrich,
Friesenstrasse 22. Telephon 2721.

renII I AlHepel

Harz 42/44. Fernruf 6900.
Für die Agitation: Zimmer 12

Reinh. Dreſcher, Heinz Flücht, Sekretäre.
Kaſſe: Zimmer 38. erm. Kunzemann Kaſſcerer.

Poſtſcheckkonto 87575 Leipzig.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſch.oſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der WMbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Vockwitz Kreis Liebenwerda). Sonntag, der
31. Juli, abends 7 Uhr. öffentliche

Verſammlung. Redner iſt das Mitglied des
Parteivorſtandes, der Landtagsabgeoro. Peters
dorf. Auch die Benoſſen der umliegenden Ori
ſchaften werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen.

Wir emplingen heute noch eine Sendung
W hochfeine

Matjes- Heringe

weilßflelschig, fett und zart und II
empfehlen, solange Vorrat, perStuck Pfg.

Nordsee ar
Gräfenhainichen. Dienstag. den 2. Auguſt,

ch
Monateverſammlung im

Schützenhaus Um vollzähliges Erſcheinen der
glieder nebſt Frauen wird dringend gebeten.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

v e v aBei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und L eser
sich aut die hnserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

Algem. Ortzkraukenkasse

jn Aerzehurg.
Der Vorſtand hat infolge

der ungünſtigen Kaſſenver
gari beſchloſſen, den Vor
tandsbeſchlnß vom 9. Oktober
1917 aufzuheben. Daher wird
vorübergehend bis zur nächſten
Ausſchußſitzung das Kranken-
geld uſw. wieder der Satzung
gemäß S 19 Abſ. 12 tn
Höhe von drei Fünfteln des
Grund ohnes gewährt.

Werſeburg, d. 26. Juli 1921.
Der Vorſtandsvorſitzende,
Rienecker, Stellvertr.

6
u

Gummi

Spülapparate
und

Spülmittel
C. hlappenbach,

Gr. Ulrichstraße 41.

Otto Katzula's Tuchhal.

Krumpa bei Müncheln.
Anfertigung feinerHerren-
und Damen Garderobe.
Mod. Formen, gute Arbeit.
Garantiert guter Sltz.
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Sohnerwachs
gelb und weiß.

Fur farbiges
binoleum
rotbraun und grün

Bohnerwachs
mit Farbe für

abgelaufene Fußböden
1 d nur 10. Mark.
Max Räder
nur Rannischestr. 2

Ecke S. ernstraße.
J

M

Sand 1.

Kriſtall, Schliff- und Preßglas.
Otto Renner, Merſeburg.

vormals Markt 18. Jetzt im Geiſelſchlößchen,

W

Der

berühmte

Pakot

100 gr
4

rittstr. 5, Eing. Reilstr.

Shagsehnitt
wieder eingetroften.

Sohr beliebte, wundervolle Blattware.

PfdPakt

Schaufenster bitten wir stets zu beachten.

LETACO e
Leipziger Tadakhaus, Halle a. S.
Hauptgeschäſt: Mauerstr. 1 (am Franckeplatz)

Geschäft: Kohlachütterstr. 1. 3. ger
Tel.

NRedakt
Fern pr.
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Haulle, Freitag, 29. Juli 1921.
W Halle ind sgolreigotte.

Halle, 29. Juli 1921.
Eine eigenartige Kombinationsfähigkeit

entwickelt das hieſige Kommuniſtenblatt in ſeiner letzten Aus-
gabe. Auf ſeiner erſten Seite teilt es mit, daß die „Tribüne“
vom 28. Juli an auf 10 Tage verboten iſt. Das Verbot hat eine
Verordnung des Oberpräſidenten Hörſing zur Grundlage und ſtützt
r den Artikel 118 der Reichsverfaſſung. Jn der Verordnung

angegeben, daß die „Tribüne“ in letzter Zeit die Arbeiter
t v einheitlichen und geſchloſſenen Kampf hat,
wodurch die rung und Ruhe in der Provinz gefährdet wurde.

Die „Tribüne“ iſt geſtern alſo nicht erſchienen, dafür aber
„Der Rote Kurier“, das Leipziger Kommuniſtenorgan. Die Kom
nuniſten von Halle waren alſo keine Sekunde verlegen und fan-
den einen prächtigen Ausweg.

Es iſt nun inkereſſant zu verfolgen und zeigt auch die ganze
Lerlogenheit und elende Demagogie der geiſtigen
Urheber der „Tribüne“, wie ſie ihren An weis Wer wollen,
daß nur rn lache nicht!) die „Volksſtimme“ an dieſem Verbot
die Schuld trage. An Argumenten, und wenn ſie ſie aus dem
tiefſten Schlamm holen ſollen, ſind dieſe Herren nie verlegen, wo
es gilt, der Arbeiterbewegung eins auszu-wiſchen. Den „Beweis“, daß die „„Volksſtimme“ Urſache des Tri-hünenverbotes iſt, entnimmt der „Rote Kurier“ aus einer kleinen
Rotiz, die wir am 25. Juli unter der treffenden Ueberſchrift:
„Die kommuniſtiſche Dreckſchleuder“ brachten, und worin wir un
ten Abhſcheu über die fortgeſetzte infame Beſchmutzung der ſozial
demokratiſchen Arbeiterbewegung durch die „Tribüne“ Ausdruck

n. das Kommuni latt ſeinen Leſern eine derartige
mbination aufmacht, zeigt nur zu deutlich, in welcher geiſtigenverwahrloſung ſich dieſe Herren beſtuden Was fragen ſie danach,

daß dieſe einfältige Behauptung und neuerliche Verleumdung
ſelbſt von den eigenen Anhängern nicht geglaubtwird? Es geht doch nichts über eine wirkungsvolle Aufmachung!

Zum Verbot ſelbſt geht unſere Meinung dahin, daß wir dieſes
Rittel nicht als wirkungsvoll anſehen können, dem kommuniſtiſchen

zu begegnen. Man ſoll nicht ohne dringende Not ein
Jjeitungsverbot verfügen, wenn es aber nicht zu umgehen iſt, dann
müſſen dafür andere, als ſo allgemeine Gründe wie bei dieſem
Lerbot, angeführt werden können. Es erſcheint uns außerdem
dringend r daraufhinzuweiſen, daß im Jntereſſe der Ge-
rechtigkeit die extreme nationaliſtiſch-reaktionäre Preſſe, die in der
n verſteckten Aufforderung zur Sabotierung der ge-
ſehlichen Maßnahmen kaum hinter den kommuniſtiſchen Organen

leibt, einer gleichen Beurteilung und Beſtrafung unterlie
gen muß. Wir ſind keine Freunde von Zeitungsverboten, müſſen
aber, wenn ſie erfolgen, fordern, daß keine Unterſchiede zwiſchen
techts und links gemacht werden.

éondergericht.

Wie die Rote Armee in Leung zuſrande kam.
Der Angeklagte Karl Franke aus Bad Köſen hat am

Gründonnerstag in Leuna ſeinen Lohn nicht erhalten. Er be
gab ſich deshalb am Karfreitag nochmals nach den Werken und
erſuchte in der Kantine ſeinen Meiſter zu treffen. Bei dieſer Ge

it wurde er von Aufſtändigen feſtgenommen und einer der
hiedenen Kompagnien zu geteilt. Er mußte ſich den An-

u der anderen fügen, um überhaupt Eſſen zu erhalten.
kinmal iſt er auch am Zaune des Werkes Poſten geſtanden.
W trug er nicht. Doch verurteilte ihm das Gericht zu

aten Gefängnis. Bewährungsfriſt wurde nicht ſo
t zugebilligt, ſondern nur in Ausſicht geſtellt.

uch Otto Weidling aus Löſau ſchloß ſich während des
putſches in Leung der 3. Kompagnie an. Irgendwelchen Dienſt
er nicht verrichtet. Doch liegt nach Anſicht des Gerichtes ein
inhluß an einen bewaffneten Haufen vor. Auch Weidling wird
u 6 Gefängnis verurteilt.
Der Schiffer Fritzſche aus Halle zog mit anderen Kom-
ſten am Karfreitag in das Mansfelder Land. Er ſchloß

h dort der Roten Armee an und kam zu der „Armeegruppe“, die
fach ſeiner Angabe unter Bowitzkys Leitung ſtand. Er iſt

a. mit einem Karabiner bewaffnet am Eisdorfer Bahn-
mm der Schupo gegenübergelegen. Später wurde er mit an-
ren auf ein to verladen und nach Lauchſtädt gefahren,

o es zu einem Scharmützel mit der Schutzpolizei kam und Fritzſche
erwundet wurde. Nach dem Scheitern des Aufſtandes wurde

Angeklagte flüchtig und erſt im Juni in Berlin feſtge-
ommen. Das Gericht verrurteilte Fritzſche wegen Anſchluſſes an
inen bewaffneten Haufen, Landfriedensbruches und Verbrechen

gen das Entwaffnungsgeſetz zu 2 Jahren Gefängnis. 1 Monat
lnterſuchungshaft wurde angerechnet.
Der Arbeiter Franz Richter aus Stedten wurde von
nem Aktionsausſchußmitglied aus ſeiner Wohnung geholt und
in Poſtenſtehen gezwun gen. Als er nicht mehr unter d

ittelbaren Zwang ſtand, entfernte er ſich ungefähr eine halbe

emdentuch Wischtuch
lstark

12 Beffreug

1. Beilage zur Volksſtimme.
Stunde ſpäter. Er wird freigeſprochen, da bei ihm der Entlaſtungs-

ws kg Der a icht örtlich ähnlich l ll beiu wenn auch n örtlich ä iegt der Fall bedem Arbeiter Ernſt un aus Altranſtädt. kam
in die Leunawerke, um ſich nach der Fortſetzung der Arbeitszeit zu
erkundi en. Dort wurde er feſtgehalten und zwangs weiſe in
die 5. Kompagnie ein re ehrere Fluchtverſuche mißlangen.
Winkler wurde deshalb ebenfalls freige r

Der Angeklagte Walter Turm aus Löſau kam am Grün-
h Leung, um ſein Arbeitszeug zu holen und ſeinen
jüngeren Bruder zur Heimkehr aufzufordern. Er wurde aber
feſtgehalten und in die 3. Kompagnie geſteckt. Rätſelhaft

zehn Gebote ſür ſozialdemokratiſche Arbeiter.

1. Du ſollſt an die Sozialdemokratie nicht nur glauben,
ſonder dir auch ſozialiſtiſches Wiſſen und die
ſozialiſtiſche Weltanſchauung zu eigen machen.

2. Du ſollſt dich durch aufmerkſames Leſen der „Volks-
ſtimme“ und ſozialiſtiſcher Literatur mit den
politiſchen Tagesfragen vertraut machen.

3. Du ſollſt deine Acrbeitskollegen davon überzeugen, daß
weder Phraſen noch gleichgültiges Beiſeiteſtehen, ſon-
dern nur praktiſche Mitarbeit undzielbewußte
Politik zum Erfolg führt.

4. Du ſollſt deshalb bei allen Gelegenheiten für die So-
zialdemokratiſch? Partei wirken, der ſtärkſten
Partei Deutſchlands und der Partei, die wirklich poſi-
tive Arbeit im Sinne des Sozialismus leiſtet.
Du ſollſt immer beſtrebt ſein, der Partei neue Mit-
kämpfer zuzuführen und darum ſtets Aufnahmeſcheine
bei dir haben.

6. Du ſollſt keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, um
neue Leſer für die „Volksſtimme“ zu gewinnen.

7. Du ſollſt bei allen Veranſtaltungen der Partei Ver-
ſammlungen uſw. für zahlreiche Beteiligung ſorgen.

8. Du ſollſt bei allen Anläſſen die Partei finanziell ſtärken,
damit die kommenden Wahlkämpfe erfolgreich ge-
führt werden können.

9. Du ſollſt auch draußen auf dem Lande, an allen Orten,
wo du hinkommſt, Ortsvertrauensleute ge-
winnen und deren Adreſſen unverzüglich dem Partei-
ſekretariat mitteilen

10. Du ſollſt nie vergeſſen, daß du Kämpfer für eine
große Jdee biſt, du ſollſt daran denken, daß es gilt,
unſern Nachkommen ein befſſeres Los zu er
kämpfen, als es uns beſchieden iſt. Erinnere dich ſtets
der Leiden und Entbehrungen während des Krieges und
arbeite mit aller Entſchloſſenheit an der Seite deiner
Parteigenoſſen, um die Wiederkehr ſolcher Dinge un-
möglich zu machen.

r

blieb rig warum der Angeklagte keinen Fluchtverſuch ge-
macht hat. affen hatte er nicht und hat ſich auch an keinen
Verwickelungen beteiligt. Trotzdem glaubt das Gericht, daß ein
Anſchluß an einen bewaffneten Haufen vorliegt und verurteilt
Turm zu 7 Monaten Gefängnis. 5 Wochen Unter-
ſuchungshaft wurden angerechnet.

Warnung vor dem widerrechtlichen Beziehen von Wohn
räumen.

Die Beſetzung freier Wohnungen oder freier Wohnungsteile
erfolgt in Halle nach der Magiſtratsverordnung vom 10. Juli 1920
lediglich durch das Wohnungsamt.

Freiwerdende Wohnungen und Wohnungsteile müſſen inner-
halb 3 Tagen, nachdem ſie gekündigt ſind, oder feſtſteht, daß ſie auseinem ſonſt en Grunde zu einem beſtimmten Termin von dem

besherigen Wohnungsinhaber verlaſſen werden, auf dem worge
ſchriebenen Formular dem ſtädtiſchen Wohnungsnachweis ange
meldet werden. Jrrig iſt die Annahme, daß die Räume erſt drei
Tage nach dem Freiwerden zu melden ſind.

Der Wohnungsnachweis fertigt für die in Frage kommenden
g. r einen „Wohnungsbedarfsſchein“ aus und
weiſt mit dieſem die Wohnung nach. Zuweiſungen auf anderem
Wege finden grundſätzlich nicht ſtatt. Melden ſich alſo Miei-
luſtige, ohne einen Wohnungsbedarfsſchein des Wohnungsamtes
vorlegen zu können, ſo ſind ſie ohne weiteres zurückzuweiſen. Der
„Wohnungsbedarfsſchein“ muß am nächſten Werktage mit der
vorgeſehenen Erklärung des Vermieters zurückgebracht werden,
widrigenfalls je nach der Lage des Falles ein Zwangsmietvertrag

rot-weiss kariert. e
kariert, Bettbreite

veranlaßt wird oder eine anderweite Zuweiſung auf Grund eines
neuen Bedarfsſcheines ſtattfindet.

5. Jahrgang Nummer 175
Die Wohnung darf erſt dann bezogen werden, wenn der

Mietvertrag vom Wohnungsamt genehmigt worden iſt oder der
Mieter eine ſchriftliche Anweiſung zum ſofortigen Beziehen der
Wohnung vom Wohnungsnachweis erhalten hat. Ohne Geneh-
migung bezogene Wohnungen müſſen ausnahmslos wieder ge
räumt werden, erforderlichen Falles mit polizeilichem Zwang
außerdem hat der Vermieter eine Geldſtrafe bis zu 10000 Mar
zu gewärtigen. So hart ſolche Räumungen auch für die Betei
ligten ſein mögen, ſo kann hiervon doch nicht abgeſehen werden,
da anderenfalls eine gerechte Verteilung der freiwerdenden Woh
nungen überhaupt unmöglich gemacht werden würde.Ferner wird darauf hingewieſeg, daß Untermieter keine Aus

ſicht auf Zuweiſung der ganzen Wohnung haben, ſobald dieſe
durch Auszug des Hauptmieters frei wird. Das Untermietver
hältnis erliſcht mit der Aufgabe des Hauptmietverhältniſſes, die
Wohnung muß gleichzeitig vom Untermieter geräumt werden.
Es kann daher nur davor gewarnt werden, ſich in eine in Aus
ſicht ſtehende freiwerdende Wohnung als Untermieter einzumie-
ten in der Abſicht, ſpäter die Wohnung zu erhalten. Eine Woh-
nung wird im übrigen auch von einer Familie als Untermieter
widerrechtlich bewohnt, wenn der Untermietvertrag nicht die Zu
ſtimmung des Wohnungsamtes gefunden hat.

G

Vorſicht bei der Annahme von Rebenerwerb.
Die ſtarke Erwerbsloſigkeit und die wirtſchaftliche Not

der Bevölkerung wird ſtets von Schwindlern ausgenutzt.
Der meiſtens übliche Weg iſt der, daß ſie in den Zeitungen
im Jnſeratenteil Nebenerwerbsarbeit anbieten, dabei aber
ihren Namen nicht nennen, ſondern ſich die Angebote nach
irgendeiner anderen Stadt poſtlagernd ſenden laſſen. Die
Bewerber erhalten dann regelmäßig einen Proſpett, worin
ihnen die glänzendſten Ausſichten auf Verdienſt gemacht
werden, es dann aber zum Schluß heißt, daß ſie vorher eine
beſtimmte Geldſumme einſenden müßten, weil die Materia-
lien, die ihnen überſandt werden ſollen, einen gewiſſen Wert
darſtellen. Leider fallen auch viele darauf herein, kommen
um ihr. Geld, ſind um eine Hoffnung ärmer und ärgern ſich
darüber.

In dieſen Tagen verſucht es wieder einmal ein derartiger
pfiffiger Geſchäftsmann, ſich auf Koſten derer, die nicht alle
werden, die Taſchen auf leichte Art zu füllen. Wir be-
kommen einen gedruckten Proſpekt zu Geſicht, an deſſen Kopf
großartig folgende Firmenbezeichnung ſteht: Georg Roſen-
berg's Adreſſenverlag mit Generalagenturen im Jn und
Auslande. Dieſer Proſpekt zeigt jedem Kenner auf den
erſten Blick, daß es ſich um einen Schwindler handelt, der
Dumme zu fangen ſucht. Eine nähere Adreſſe iſt nicht ange
geben, ſondern die Offerten werden nach Magdeburg unter
Poſtlagerkarte Nr. 63 verlangt. Die angebotene Arbeit
(Adreſſen ſchreiben) ſoll ſo glänzend honoriert werden, wie
das noch niemals für eine derartige Arbeit geſchah. Auch
die übrigen Darlegungen in dem Proſpekt (ſo unter anderem,daß das zuſtändige Poſtamt die Fertigſtellung der Waren

prüft) ſind ſo unwahrſcheinlich, daß der Schwindel offenbar
rd. Ganz ſicher in ſeinem Urteil wird man aber, wenn

man die beigefügten Bedingungen für die Tätigkeitsüber-nahme ſich anſieht. Danach ſind bei Uebernahme der Arbeit

im voraus zu entrichten für je 1000 Kuverts 10 Mark und
abgenommen werden müſſen mindeſtens 2000 Stück. Wer
dieſe 20 Mark einſendet, kann ſicher ſein, daß er ſein Geld
los iſt und von Roſenbergs Adreſſenverlag niemals wieder
etwas erfährt, es ſei denn, daß die Staatsanwaltſchaft in
Magdeburg ſich einmal den Jnhaber der Poſtlagerkarte 63
etwas näher anſieht und ihm ſelbſt eine Beſchäftigung für
recht lange Zeit gibt.

Der Landrat bleibt. Aus dem ſozuſagen Regierungsorgan
des augenblicklichen Preußenkabinetts, der „Allgemeinen Zei
tung“ entnehmen wir, daß der Landrat des Saalkreiſes, Gen
Thiele, trotz Ueberalterungsgeſetzes noch bis zum 1. Oktober 192
im Amte bleibt. Unter dem ſpaltenlangen galgenhumorvollet,
Artikel verſteckt ſich nur ſchlecht der Aerger über das Bleibe
Thieles im Amte.

Unbefugtes Rufen der Feuerwehr. Nach der Wilhelmſtraße
wo geſtern abend durch unfugtreibende Kinder Feuerwerkskörper
abgebrannt wurden, wurde in Vermutung eines Schadenfeuers
die Feuerwehr gerufen. Jn letzter Nacht rückte die Feuerwehr
nach der Klausbrücke aus. Beim Eintreffen der Wehr ſtellte
ſich heraus, daß der Feuermelder unbefugt in Tätigkeit geſetz
worden war. Der Täter iſt noch nicht ermittelt.

Marktdiebſtahl. Geſtern vormittag wurde auf dem Wochen.
markt einer Ehefrau ihre Geldbörſe mit 40 M. Jnhalt geſtohlen
Der Täter ließ ſich nicht ermitteln.
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Stadttheater. Heute Freitag, abends 75 Uhr gelangtGunſten Wohlfahrtska der Genoſſenſchaft Deuſſher Buh
nenangehöriger und des Deutſchen Bühnenvereins Der Vogel
händler zur Aufführung. Sonnabend „Wilhelm Teil“, Sonn g
nachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen von 15
Mark „Prinz Friedrich von Homburg“, Sonntag abend letzte Vor-
ſtellung in dieſer Spielzeit „Der Rofenkavalier“.

Prof. J. Serafin Alſchauskn der bedeutendſte Virtuoſe der
Tenor-BaßZugpoſaune, iſt von der Direktion des Zoologiſchen
Garten zu Gaſtſrielen gewonnen worden. Der Künſtler wirkt
als Soliſt in den Konzerten des Philharmoniſchen Orcheſter mit
und zwar am Mittwoch abend und Donnerstag früh in Bad
Wittekind und am Donnerston abend im Zoologiſchen Garten.
Die Virtuoſität in der Beberrſchung aller techniſchen Mittel iſt
bei Prof. Alſchausky nicht Selbſtzweck, ſondern einer künſtleri-
ichen Jdee untergeordnet. Aus der vorhandenen Literatur ſucht
S das Beſte zu ſeinen Vorträgen aus und bereichert dieſelbe
durch eigene Komroſitionen. Deshalb erntete dieſer vortreffliche
Künſtler bisher in allen Konzirten rauſchenden Beifall und es iſt
erfreulich, daß er auch in Halle einige Gaſtſpviele geben wird.

Freibankverkauf. Zum Freibankverkauf am 30. Juli 1921
werden die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: Um 7 Uhr
1201--1350, um 8 Uhr 150, um 9 Uhr 151-300, um 10 Uhr
301--450, um 11 Uhr 451--600.

SÄÄE-—S——-cr-o—-m—S

Provin; und Umgegend

LandbundUnſinn.
Die Sozialdemokratie und insbeſondere die „Volksſtimme

hat es dem Landbund angetan. Jn der Nr. 28 des „Landbund“,
Organ des Landbundes, der, dank derUnkenntnis der Kleinbauern, noch immer ſein Unweſen treiben
kann, beſchäftigt ſich ein Herr Richter-Huhn mit einem Artikel,
den die „Volksſtimme“ am 27. Juni über die LandbundUmtriebe
veröffentlichte. Die darin enthaltenen Feſtſtellungen paſſen dem
Landbund gar nicht in den Kram. Weil das Blatt aber nichts
darauf erwidern kann, holt es aus dem „Vorwärts“ ſeine geiſtige
Befruchtung. Unſer Parteiblatt in Berlin ſchrieb zum Umlage-
verfahren, daß die nunmehr zu erwartenden Konjunkturgewinne
der Großagrarier auch vom Reichsſäckel richtig erfaßt werden
möchten. Und weiter ſtellte der „Vorwärts“ feſt, daß die Land-
wirte „ohnehin von den meiſten anderen Steuern, beſonders von
der Einkommenſteuer, verhältnismätzig wenig betroffen werden“.

Wir fragen: Gibt es denn im deutſchen Volke außer den
Großagrariern noch einen Menſchen, der nicht weiß, daß durch das
neue Getreideablieferungsverfahren der Landwirtſchaft r
Unſummen in den Schoß geworfen werden? Und iſt es nicht eine
altbekannte Tatſache aus dem wilhelminiſchen Staate her, daß
reiche Rittergutsbeſitzer oft jahrelang kein Einkommen zu ver-ſteuern hatten, weil ſie es ſo 4usgezeihnet verſtanden, den Steuer-

fiskus an der Naſe herumzuführen?
Jntereſſant iſt es nun, weiter zu beobachten, wie der „Land-

bund'“ mit den Worten: „Der deutſche Bauer ſoll ſozialiſiert wer-
den“ die Kleinbauern vor der Sozialdemokratie graulich machen
will. Wir können, und mit uns wohl kein Volkswirtſchaftler, in
der Belaſtung des landwirtſchaftlichen Grundbeſitzes durch eine
Reichs-Hypothek in Goldmark keine n erblicken. Die
„Beiſpiele aus der Praxis“, welche der Landbund zur Begründung
des „Niederganges der Landwirtſchaft“ aufführt, können uns
verwirren. Sie ſtellen höchſtens für den eine Jrreführung var,
der nicht weiß, wie ſolche Berechnungen entſtehen.

Sachlich möchten wir zu den Gedankengängen des „Landbund“
nur ſagen, daß die Sozialdemokratie ſchon deshalb der Bauern
ſchaft nicht feindlich r. 1 kann, weil ſie den Sozialis-
mus nicht für einen Stand oder für eine Klaſſe erkämpft, ſondern
für das geſamte Volk. Die Sozialdemokratie iſt ſich darüber
vollſtändig klar, daß ſie die Kleinbauern braucht, und wenn ſich
erſt die Einſicht der letzteren ſo erweitert hat, daß ſie ebenfalls
wiſſen: ohne die Sozialdemokratie kann es auch für den kleinen
Landwirt keine richtige Jntereſſenvertretung geben, dann wird
der jetzt von den Graßagrariern durchgehaltene Landbund mit
ſeiner Agitation bei den Kleinbauern auf Granit beißen. Nur
Seite an Seite mit den Arbeitern, a und Beamten,
werden die Kleinbauern ſich gegen die Beeinfluſſung und die
Macht der Großagrarier wehren können.

Reue Lohnforderungen von Vergarbeitern.

SHalle, 28. Juli. Telunion meldet: Der „Magdeburgiſchen
Zeitung“ zufolge haben die Bergarbeiter des Geiſeltales be
ſchloſſen, wegen der fortwährenden Steigerung der Lebensmittel-
preiſe neue Lohnforderungen zu erheben. Jn Betracht kommen 13
Werke, in denen 14 000 Arbeiter beſchäftigt ſind.

J

Wir erfahren dazu, daß allerdings bereits Verhandlungen
zepflogen werden, um für die rieſig geſtiegenen Lebensmittelpreiſe
und für den neuen Brotpreis einen Lohnaus gleich zu
ſchaffen. Bei dieſen Lohnforderungen kommen aber nicht nur
die Bergarbeiter des Geiſeltales in Frage, ſondern überhaupt
ſämtlicher angrenzenden Bezirke. Jn Berlin finden heute und
morgen über dieſe Forderungen Verhandlungen des Verbands
vorſtandes und der Funktionäre mit den kompetenten Stellen
ſtatt. Politiſche Gründe ſpielen ſelbſtverſtändlich bei dieſen Lohn
forderungen nicht mit und würden auch gar keinen Zuſtrom und
Erfolg zeitigen.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Weißenfels. (Der bisherige Beſuch der Aus-

ſtellung für Volksgeſundheit
S e an den beiden letzten Tagen Freitag und Sonn-
gabe

Dies dürfte ein Grund mehr ſein, weshalb nun wirklich jeder
mann die Ausſtellung beſichtigen ſollte.

Zeitz. Sektion Zeitz der Poſt- und Telegraphen-
bedienſteten im deutſchen Verkehrsbund, Sitz
Berlin hatte am Mittwoch, den 27. d. Mts. die Poſtunter-
beamtenſchaft von Zeitz und Umgegend zu einer öffentlichen
Verſammlung im „Reſtaurant Wagner“ eingeladen. Kollege
Scherff-Eſſen ſprach über das Thema „Neutrale Beamten-
organiſation oder freie Gewerkſchaften“. Von den wirtſchaft
lichen Verhältniſſen vor und während des Krieges ausgehend,
verſtand es Redner der öfters von Zuſtimmungen unter-
brochen wurde glänzend, die ſogenannten neutralen Beamten-
organiſationen in das rechte Licht zu rücken, die eher ein
Hemmſchuh in der Beamtenbewegung als alles andere ſind.
Die ganzen wirtſchaftlichen und finanziellen Vorteile, die die Be
amtenſchaft jetzt genießt, ſind ihr allein nur durch die Kämpfe
der freien Gewerkſchaften mit in den Schoß gefallen. Der ſogen.
„Beamtendünkel“ muß verſchwinden, nehmen wir enge Fühlung
mit unferen Arbeitsbrüdern in den freien Gewerkſchaften. Jeder
Kollege wird es wiſſen und fühlen, wie man von gewiſſer Seite
beſtrebt iſt, den militäriſchen Drill und die „Gebeimrätewirt-
ſchaft“ wieder einzuführen. Die nächſten Monate ſchon ſtellen
das geſamte werktätige Volk vor ſchwere wirtſchaftliche Kämpfe,
und da dürfen auch wir als Beamte nicht abſeits ſtehen, um nur
als Nutznießer dieſer Kämpfe zu gelten. Schulter an Schulter mit
unſeren Arbeitsbrüdern müſſen wir gerüſtet daſtehen, und der
Allgemeine deutſche Gewerkſchaftsbund allein iſt die Organiſation,
die die Jntereſſen der unteren Beamtenſchaft vertritt. Die leb
baft einſetende Diekuſſion, die einem derartig ſachlich

t l und Volkswohl-fahrt) hat bereits die Deckung der Unkoſten ſichergeſtellt. Des-

von der Erhöhung eines Eintrittsgeldes abgeſehen.

mit Be

legen e Fratze ekrümgeen Vortrag r
mußte, zeitigte intereſſante Einze en. e
könnten den Vortragenden nur beipflichten und unterſtützen, die
etwa entſtandenen Zweifel und Unſicherheiten legte der Referent
in ſeinem w. noch überzeugend klar. Hoffentlich gie
hen nun auch die Kollegen, die in der Diskuſſion nicht bittere
Klagen genug gegen ihre bisherige Organiſation führen konnten,
für Beitragsſperrung uſw. eintraten, die Konſequenzen, um dort-
hin zu gehen, wohin ſie gehören: zu ihren Volksgenoſſen und
Arbeitsbrüdern, den freien Gewerkſchaften!

Bitterfeld Delitzſch.
e l d. Die Ausgabe des hieſigen ſtädti-

ſchen Notgeldes erſolgt in dieſen Tagen. Der Entſchluß
unſerer Stadtverwaltung, nach dem Vorbilde anderer Be-
hörden, ſelbſt Notgeld herauszugeben, kommt zwar herzlich
ſpäät, heute, wo von einem eigentlichen Kleingeldmangel
wohl kaum noch etwas zu ſpüren iſt, zumal bei uns nicht in
Zörbig, wo wir mit Anhaltiner, Bitterfelder, Hallenſer, ja
ſogar Leipziger Papiergeld förmlich überſchwemmt werden,
und wo der Staat wieder ernſthaft zur Prägung von Hart-
geld überzugehen ſcheint, aber man kann auch heute noch
etwas damit verdienen, denken unſere Stadtväter! Und den
Zörbiger Finanzen iſt ja eine kleine Aufbeſſerung auch ſehr
wohl zu gönnen, Was aber mit dieſer verſpäteten Spe-
kulätion vollkommen ausſöhnt, iſt die wirklich künſtleriſche
Ausführung des Geldes, das nach Entwürfen des Leipziger
Künſtlers Hermann Schiebel ebenfalls von einer Leipziger
Firma hergeſtellt iſt und was Güte und Format der Aus-
führung anlangt, in wohltue Gegenſatz zu dem ebenſo
inhaltsloſen als leicht ſchmutzenden Anhaltinergeld wie auch
zu dem Bitterfelder r ſteht mit ſeinem ſo geiſtreichen
Spruch: „Sehn wir uns nicht in dieſer Welt uſw.“ und ſeinem
winzigen Briefmarkenformat ſteht. Wer ſich nicht dazu hält
wird wohl von dem neuen, beim Buchbinder Schaaf aus-
eſtellten Notgeld nicht viel zu ſehen kriegen, denn die

mmlerſpekulanten fallen ſchon über den fetten Biſſen her.
Ein vollſtändiger Satz zum Nominalwert von 7,25 Mk. wird
in der Notgeldbörſe bereits mit 12 Mark notiert, heute viel-
leicht ſchon noch höher; auch ging ſchon eine Notiz durch diePreſſe, noch ehe das Geld in Sotbig überhaupt angekommen

war, das Zörbiger Notgeld ſei vergriffen, offenbar auch
ein Spekulantentrick.

Zörbig. Brandſtiftung. Jm benachbarten Dölsdorf
brannte bekanntlich vor kurzem eine große Scheune beim Guts-
beſitzer Paul Werner ab, während er ſelbſt und ſeine Frau ver-
reiſt waren und der Hof unter der Obhut ſeiner wiegermutter
und ſeines eben 21jährigen Sohnes ſtand. Die Umſtände deuten
offentſichtlich auf Brandſtiftung, da an dem Brandherde lediglich

reßſtroh lagerte, das ſich ziemlich ſchwer entzündet und ſomit
Selbſtentzündung trotz der damals herrſchenden Trockenheit aus-
h erſcheint. Unaufgeklärt iſt jedoch bisher, ob lediglich
Fahrläſſigkeit oder Vorſatz vorliegt. Natürlich wird, wie das
in ſolchen Fällen üblich, allerlei törichtes Zeug geredet von einer
Brandſtiftung aus politiſchen Motiven und davon, daß in näch-
ſter Zeit noch mehr Scheunen abbrennen würden. Wenn ſich die
Verbreiter ſolcher Gerüchte einmal überlegen wollten, daß
Brandſchäden gerade auf großen Gütern garnicht den Beſitzer,
ſondern die Verſicherungsgeſellſchaft treffen und daß doch wohl
auch ſchon in der „guten alten Zeit“, wo es noch keine Bolſche-
wiſten gab, Scheunen abgebrannt ſind, ſo würden ſie ſich viel-
leicht ſelbſt lächerlich vorkommen. gelingt es bald,
den Fall aufzuklären die Sache wird dann ſicherlich ein etwas
anderes Geſicht bekommen. Am Dienstag hat eine Gerichts
kommiſſion von Zörbig aus die Brandſtelle beſichtigt, weitere
Ermittelungen ſind im Gange.

Bitterfeld. (Großfeuer.) T.-U. berichtet: Jn der
Rübenſaftfabrik von Haenſch Co. in Sandersdorf brach ein
Großfeuer aus Selbſtentzündung ſoll die Urſache des Bran-
des ſein, durch den die Fabrik zum größten Teil eingeäſchert
wurde. Ueber die Höhe des Schadens konnte bis zur Stunde
noch nichts feſtgeſtellt werden.

Bitterfeld. Bei den Wahlen der Metallarbeiter
zur r r 82 ena Guwen hier d eng Lein un rting, Bobbau (Anhalt), gewählt. nMitglied der So gewns de ſt

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis,
Unwetter im Mangsfeldſchen tobte am vorgeſtrigen Mittwochabend in ungezügelter Heftigkeit. Die Natur atte eine ganze

Sinfonie der Gewalten aufgebaut und führte dem Menſchen mal
wieder ihre Uebermacht zu Gemüte. Dem Beobachter, ſoweit er
ſich vor dem einſetzenden heftigen Regen und vHaselſchlag in
bombenſicherem „Unterſtand“ befand, bot ſich ein wunderbares
Schauſpiel von Blitzen aller Formen und Gattungen. Die über-
mäßige Hitze hatte eine Atmoſphäre aufgeſpeichert, die im wahr
ſten Sinne des Wortes mit a umender Wolluſt zur Ent-
ladung kam. Von Wolke zu Wolke und auch zur Erde nieder
ſprühten und zuckten die Blitze, ſo daß ein Amateurphotograph
eine Fundgrube wunderſchöner Naturſpiele gehabt hätte. Aber
bei dieſer rein anſchaulichen Begönnerung blieb es ſeitens des
Unwetters nicht. Es hat ſchweren Schaden angerichtet. Jn dem
bergigen Mansfelder Lande ſtauen ſich erſtens mal die Waſſer-
maſſen und werden zur Gefahr. Die „Böſe Sieben“ war nahe
daran, ihrem Namen „Ehre“, zu machen. Aber auch in den tief
gelegenen Straßenteilen ſtieg die Gefahr bis zur Alarmierung
der Feuerwehr (in Eisleben). Die tapferen Männer, die alle
dieſe ſchweren Arbeiten freiwillig tun, ſtellten ſich wieder uner

Zörbig. Not

in den Dienſt der Nächſtenliebe und Menſchlichkeit. Lei
er hat aber auch der Hagelſchlag ſtrichweiſe ſchwere Verwüſtun

gen angerichtet. Bis zu 60 Prozent ſoll ſtellenweiſe das Getreide
gelitten haben, was bei der Wucht des Hagelſchlags, de en Eis-
körner auf den Dächern aufſpritzten und wie losgelaſſene Teufel
noch anderswo ein vaar mal a kein Wunder nimmt.
Jn den Anlagen liegen auf den
hätten Bachanten einen Feſtzug veranſtaltet. Blitzſchläge zünde-
ten an verſchiedenen Stellen. Jn Lättchendoerf iſt das Wirt-
ſchaftsgebäude des Landwirts Wendenburg vollſtändig niedex-
gebrannt. Der Blitz ſoll ſich die am Gebäude angebrachte Selbſt
entladevorrichtung als Ziel erkoren haben. Das Gebäude barg
die Ernte von 100 Morgen Klee (durchſchnittlich 5000 Ztr.) ſowie
von 100 Morgen Gerſte (1500 Ztr.), ſomit beträchtlicher Schaden,
Daß auf dem Felde ſtehende Kleereiter (Oberrißdorf) ſo nebenher
dran glauben J verſteht ſich am Rande. Vom Necken-
dorfer Keſſel ſchien ſich das Unwetter gar nicht fortzuſehnen,
ſo daß für das dortige große Waldetabliſſement ſchon Befürch
tungen aufgetaucht waren. Jm Walde ſelbſt hat der Blitz an
verſchiedenen Stellen ſeine Viſitenkarte abgegeben. Wie über
haupt ſich kein Ort im Mansfeldſchen beklagen kann, daß er auf
mehr oder weniger Art und Weiſe nicht „berückſichtigt“ worden
wäre. Eine merkliche Abkühlung iſt noch nicht eingetreten. Die
Gefahr noch weiter ſolcher „Natur-Aufführungen“ iſt noch nicht
gebannt. Jn Sangerhauſen bekommen die Glaſer reichlich
zu tun. Dort hat das Unwetter beſonders arg gewütet. Tau-

von Fenſterſcheiben r zerſchlagen ſein, in einem Hauſe
ollen es allein 56 ſein. Daß unter ſolchen Umſtänden die Obſt
und Getreideernte einfach hin iſt, braucht wohl nicht betont zu
werden, iſt aber beſonders ſehr bedauerlich,

Eisleben. Die Konſum-Verkaufsſtellen ändern
von nächſter Woche ihre Geſchäftsſtunden folgendermaßen: Mon
tags, Dienstags, Mittwochs und Donnerstags iſt die Verkaufs
zeit von 8--6 Uhr. Mittagspauſe von 1-2 Am Freitag
und Sonnabend iſt die Verkaufsseit von 8—-7 Ähr, Mittagspauſe

gen Blätter und Zweige; als

halben Morgen Roggen 10 Zentner geerntet. Alſo eine ſehr gu
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on 1-—316 Uhr. Die Mitglieder werden gebeten, hre Einkaunach der neuen Regelung einzuſtellen eruangh r
Eisleben. Stadtverordneter

kert,) Bankdi r a. D. iſt plößlich tdem bürgerlichen Fuaget an u war eit 21 Jahren im Stadt
endie i Wiglls et hege Beeühte ſich, eineDienſt e Sache ſtellen. Er war einer von denen, die troſ

lichen Charakter ha
überraſchend. Die bür
inlich in der nächſte

da, wie wir hören, auc
gzug von Eisleben aus

ualler politiſchen Eegenſäte keinen nachtr

ben. Sein glönliger Tad kam dere
gerliche Seite des Hauſes wird w
v dre 4 neue kg
noch ein weitereseidet, und zwar der Mandatsinhaber Polizeiinſpektor RüsleBe We gang des Reklame-Arbeiters Renſch, ebenfalls Stadt

verordneter, hatten wir bereits regiſtriert,
Eisleben. Die Arbeiter -Samariter-Kolonne

feiert am kommenden Sonntag ihr 1. Stiſunggfet im Garten und
Saal des „Volkshauſes“. Vormittags 11 t Empfang d
auswärtigen Kolonnen. Um 1 Uhr emg che Ue n
Kolonnen. 2 Uhr Gartenkonzert un ſtball im Saale, Aus
ſchießen, Auskegeln und Verlofung. Abends 8 Uhr Au n
W Einoiter Varea 4 d Arbei

ne appelliert an die Arbeiter dems ſe t 4 r dadurch eine
rakte

richten gegen die Sorge und deren Urteile.

i

märi
terkolonnes deren Gründer aus den Reihen der Roten KreuzKolonne darretgegenge ſind, recht agreſfiv verhält. Wir können

uns aber des Eindrucks nicht erwehren,
Samariter-Kolonne etwas inſofern verſäumt hat, als ſie ſich n
von n in recht nachdrücklicher rdacht

n p

Helfta. (Genoſſenſchaftliches.) Nach langwierigen
Bemühungen iſt es der Geſchäftsleitung des Sangerhäuſe
Konſumvereins gelungen, für unſere hieſige Verkaufgzsſtelk
ein geeignetes Geſchäftslokal zu mieten. Am Dienstag, de
2. Auguſt d. J., wird die neue Verkaufsſtelle Wilheln-
ſtraße 41 (früher Dietrich) eröffnet. Sache der Mitgliede
iſt es nun, das Vertrauen, welches die Geſchäftsleitung durg
dieſe Neuerung ihnen gegenüber bewieſen hat, zu recht
fertigen.

Oberröblingen. Ein furchtbares Eiſenbaht
in der vergangenen Nacht bei der Kie

zung der Landſtraße nslebenArnsdorf und der Eiſenbak
ſtrecke WanslebenOberröblingen. Gegen 3 Uhr nachts befüh
ein des Gutsbeſitzers Kilian- Wansleben mit einen
Ruſſen als Kutſcher dieſe Kreuzung, da die Schranke offen wa
Jn dieſem Augenblick aber kam der Kaſſeler D-Zug e
gebrauſt. Das Geſchirr wurde vollkommen zertrümmert,
Kutſcher zermalmt und auch die Pferde zerriſſen und weit w
geſchleudert. Nach bisherigen Vermutungen iſt das Unglück a
ein Verſäumnis des Schrankenwärters zurückzuführen.

Sangerhauſen. Wer Filmſchauſpieler werde
will, wende ſich an Jn unzähligen jungen Leut
erweckt beim Beſuch der Kinos der Anblick der glänzenden Kle
dung, in der ſich die Kinogrößen dort zeigen, den Wunſch, es an
ſo gut zu haben, und wenn dann gelegentlich noch in den Ze
tungen von den gewaltigen Einnahmen ſolcher Schauſpieler
richtet wird, wird der Wunſch immer brennender. rauf ſpehr
lieren Leute, die Anzeigen obigen Jnhalts in die Zeitunge
W Die Vielen, die ſich darauf melden, erhalten ein n

rucktes Schreiben, worin ſie vorerſt zur Einſendung eines
trages, der bei den einzelnen Intereſſenten verſchieden boch i
aufgefordert werden. Nach Einſendung geht ihnen ei
mechaniſch vervielfältigter Proſpekt von einigen Seiten zu, i
dem unter allgemeinen Redensarten den wag längſt bekannt
Filmſchulen empfohlen werden. Jrgend welche Erfahrung al
dem Gebiete der Filmſchauſpielkunſt beſitzt keiner der Jntet
eſſenten, die uns bisher vorgekommen ſind, wenn man ni
annehmen will, daß ein Hamburger Friſeurgebilfe, der ſich b
ders auf dieſem Gebiete beſchäftigt, gelegentlich der frühere
u ſeines Berufes auch mit dem Theater zu tun s
za at.

n Eine gute Ernte. Die Ernte iſt in volle
Gange. Vom n eht es geis zur Freſgme chine. DieIreſche e e eiten ſind fan umlagert. Die Ernte iſt ſeht
gut. Schreiber dieſes hat geſtern gchroſthen, und hat von eine

unglück ereignete ſi

Ernte, und trotzdem dieſe koloſſale Broterhöhung. Dieſe wir
und kann vom Volke nicht verſtanden werden. Die Empörung i
groß. Die Brotpreiserhöhung iſt die Quittung für die Reichstag
wahlen, Alle die, die bürgerlich gewählt haben, wüi ld dara
daß das tägliche Brot teurer wird. Hier tut Aufklärung

v r Wahlen beſſer ausfallen tFalkenberg. Parteifeſt. Jung und alt rüſtet zum Patſt Die Parke hat viel lebe das Feſt einem Volk
eſt zu geſtalten. Die Kinder werden ebenfalls an dieſem Tas

auf ihre Rechnung kommen. Zirka 2000 Mark ſind für ſie ge
ſammelt worden. Die Aufwendungen für jedes Kind betragel
ungefähr 10 Mark. Die Kinder der auswärtigen Genoſſen e
halten eine Gaſtkarte zum Preiſe von 4 Mark und haben An

h was e n ete renpreisſchießen, Verloſungen, Konzert uſw. uden für Abwechſelung ſorgen

Vockwitz (Kr. Liebenwerda.) (Offentliche Verſamm
lung.) Auf die am Sonntag, den 31. Juli, 4/7 Uhr, in
der Schulaula ſtattfindende öffentliche Verſammlung wird hingewieſen. An Stelle des Gen. Siering, der Fuerſt für dieſt

Verſammlung beſtimmt war, ſpricht Gen. Petersdorf,
Landtagsabgeordneter und Mitglied des Parteivorſtandes. C
noſſen, ſorgt für Maſſenbeſuch! Beweiſt, daß es im Länd
chen wieder vorwärts geht! Auch die Genoſſen aus de
anderen Ortſchaften des Ländchens ſind herzlich eingelade

Sport und Körperpflege.
Arbeiter Radfahrer „Solidarität“. zu der Zeit vom

bis 15. Auguſt re Freiquartiere geſucht zum 14. Bunde
Nachrichten „Frbittet Otto Schneider

ſtraße 107.
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